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enſtillſtandsvertrages

Einzelpreis 10 Pfg.

Beſetzung der franzöſiſchen Weſtküſte Abrüſtung der franzöſiſchen Wehr

macht zu Lande, zu Waſſer und in der Luft Auslieferung von Waffen
Uebergabe aller Befeſtigungen Freilaſſung aller deutſchen Gefangenen

Zefehlshabers der

Wehr, Generaloberſt

Regiernung, Armeegeneral Huntziger, Vor
ſitzender der Delegation, franzöſiſcher Bot
ſchafter Noel, Vizeadmiral Le Luc, Armee
kokrpsgeneral Pariſot und General der

Bergeret andersſeits iſt der nach
ſtehende Waffenſtillkandsvertrag vereinbart
worden:

1.

Die franzöſiſche Regierung veranlaßt in
Frankreich ſowie in den frauzöſiſchen Be
ſitzungen, Kolonien, Protektoratsgebieten
und Mandaten ſowie auf dem Meere die
Einſtellung des Kampfes gegen das Deutſche
Reich. Sie beſtimmt die ſofortige a

pen bereits eingeſchloſſenen franzöſiſchen
Verbände.

2.
Zur Sicherſtellung der Intereſſen des

Deutſchen Reiches wird das franzöſiſche
Stagtsgebiet nördlich und weſtlich der in an
liegender Karte bezeichneten Linie von deut
ſches Truppen beſetzt. Soweit ſich die zu be
ſetze den Teile noch nicht in Gewalt der dent
ſchen Truppen befinden, wird dieſe Beſetzung
unverzüglich nach Abſchluß dieſes Vertrages
durchgeführt.

3

Jn den beſetzten Teilen Frankreichs übt
das Deutſche Reich alle Rechte der beſetzen
den Macht aus. Die franzöſiſche Regierung
verpflichtet ſich, die in Ausübung dieſer
Rechte ergehenden Anordnungen mit allen
Mitteln zu unterſtützen und mit Hilfe der
franzöſiſchen Verwaltung durchzuführen.
Alle franzöſiſchen Behörden und Dienſtſtel
len des beſetzten ietes ſind daher von
der franzöſiſchen erung unverzüglich
anzuweiſen, den Anordnungen der deutſchen
Militärbefehlshaber Folge zu leiſten und in
korrekter Weiſe mit dieſen zuſammen
zuarbeiten.

Es iſt die Abſicht der deutſchen Regierung,
die Beſetzung der Weſtküſte nach
EinſtellungderFeindſeligkeitenmit England auf das unbedingt er
forderliche
ſchräuken.

Der franzöſiſchen Regierung bleibt es
überlaſſen, ihren Regiernungsſitz im
nunbeſetzten Gebiet zu wählen voder,
wenn ſie es wünſcht, auch nach Paris zu

Aunsmaß zu be

verlegen. Die deutſche Regierung ſichert in
dieſem Falle der franzöſiſchen Regierung
und ihren Zeutralbehörden jede notwendige
Erleichterung zu, damit ſie die Verwaltung

Keitel, en

rung freigegeben wird in näher zu

des beſetzten und nicht beſetzten Gebietes von

Paris aus durchzuführen in der Lage iſt.

beſtimmen Deutſchland bzw. Jtalien. Die
in dem von Deutſchland zu beſetzenden Ge
biete befindlichen Verbände der franzöſi
S Wehrmacht werden beſchlennigt in das

zu beſetzende Gebiet zurückgeführt und
ſind zu entlaſſen. Dieſe Truppen legen vor
ihrem Abmarſch ihre Waffen und ihr Ge
rät an dem Platz nieder, wo ſie ſich zur
Zeit des Jnkrafttretens dieſes Vertrages
befinden. Sie ſind für eine ordentliche
Uebergabe an die deutſchen Truppen ver
antwortlich. 5

Als Garantie für die Einhaltung des
Waffenſtillſtandes kann geſordert werden
die unverſehrte Ausliefernngaller jener Geſchäütze, Panuzers-

ws t1 e Werten in der r 23 I

kampfwagen, Paunzerabwehrwaf

fen, z 2274 227 Fla

6.
Die verbleibenden Waffen, Munitions

mengen und Kriegsgeräte jeder Art im un
r Frankreichs ſind ſoweit ſie
n zur Ausrüſtung der zugebilligten
franzöſiſchen Verbände freigegeben t

v cher v t u Konzu ern, bzw. Esbleibt dem deutſchen Oberkommando vor
behalten, hierbei alle jene Maßnahmen an
zuordnen, die erforderlich ſind, um den un
befugten Gebrauch dieſer Beſtände auszu
ſchließen. Die Neuanfertigung von Kriegs
gerät iſt im unbeſetzten Gebiet ſofort ein

Befeſtigungen und Flokte

In dem zu beſetzenden Gebiet ſind alle
Lande und Küſtenbefeſtigungen
mit Waffen, Munition und Gerät, Beſtän
den und Anlagen jeder Art unverſehrt zu
übergeben. Die Pläne dieſer Befeſti
gungen ſowie die Pläne der von den dent
ſchen Truppen bereits eroberten, ſind aus
zulieſern. Die genanen Angaben über vor
bereitete Sprengungen, angelegte Laub
minenſperren, Zeitzünder, Kampfſtoffſperren
uſw. ſind dem deutſchen Oberkommando vor
zulegen. Dieſe Hinderniſſe ſind bei deutſcher
Aufforderung durch franzöſiſche Kräfte zu
beſeitigen.

8.
Die franzöſiſche Kriegsflotte iſt
ausgenommen jener Teil, der für die

Wahrung der franzöſiſchen Jntereſſen in
ihrem Kolonialreich der franzöſiſchen Regie

ſtimmenden Häfen zuſammenzuziehen und
unter deutſcher bzw. italieniſcher Kontrolle

demobil zu machen und abzurüſten. Maß
gebend für die Beſtimmung der Häfen ſoll
der Friedensſtandort der Schiffe ſein. Die
deutſche Regierung erklärt der franzöſiſchen
Regierung feierlich, daß ſie nicht beabſichtigt,
die franzöſiſche Kriegsflotte, die ſich in den
nater deutſcher Kontrolle ſtehenden Häfen
befindet, im Kriege für ihre Zwecke zu ver
wenden, außer ſolchen Einheiten, die für

Zwecke der Küſtenwacht und des Minen

räumens benötigt werden. Sie erklärt
weiterhin feierlich und ausdrücklich, daß ſie
nicht beabſichtigt, eine Forderung auf
die franzöſiſche Kriegsflotte bei
Friedensſchluß zu erheben. Ausge-
nommen jener zu beſtimmende Teil der
franzöſiſchen Kriegsflotte, der die franzö
ſiſchen Jntereſſen im Kolonialreich zu ver
treten hat, ſind alle außerhalb Frankreichs
befindlichen K igeren riegsſchiffe nach Frankreich

9.
Das franzöſiſche Oberkommando hat dem

deutſchen Oherkommando genaue Angaben
über alle von Frankreich ausgelegten Minen
ſowie über alle ſonſtigen Häfen und Küſten

vorfeldſperren und Verteidigungs- und Ab
wehranlagen zu machen.

Die Räumung der Minenſperren iſt, ſo
weit es das deutſche Oberkommando fordert,

er burch frangsſiſche Kräfte durchzuführen

10.
Die franzöſiſche Regierung verpflichtet

ch, mit keinem Teil der ihr verbliebenen
Wehrmacht und in keiner Weiſe weiterhin
feindſelige Haudlungen gegen das Deutſche
Reich zu unternehmen.

Ebenſo wird die franzöſiſche Regierung
verhindern, daß Angehörige der franzöſiſchen
Wehrmacht außer Landes gehen und daß
Waffen und Ausrüſtungen irgendwelcher Art,
Schiffe, Flugzeuge uſw. nach England oder
in das ſonſtige Ausland verbracht werden.
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uteil rben ließ, darf nicht weit gehen,weil wo Jdeg e de
an Schuld au ſ Das 5Volk iſt 23 t t von einem rdas franzöſiſche Volk beſeelt, aber S
hat uns Opfer gek deren Blut tgeſühnt werden muß, daß ne
Biere r kommen R.affen gegen Deutſchland zu erhebenEuropa ufeinen neuen Krieg ſtürzen.

Dieſe gerechten Erwartungen
des deutſchen Volkes erf üllt ber

Uſtandsvertrag. Seine Beſtimmungen
o abgefaßt, daß Deutſchland volle G e
tnung und Sicherheit zutel
und es Frankr unmöglich macht, den
Krieg gegen Deutſchland

re Dom a ausgeſpiewir ihm die Grenze ſeines See e
täriſchen Daſeins gezogen. Sie in ihrer
ausgleichenden Gerechtigkeit nicht als hart
u bezeichnen, wenngleich darunter nicht ver
anden werden kann, daß Frankreich noch

irgendeine Möglichkeit von Belang 37
wird, ſich militäriſch zu einer Gefahr
Deutſchland zu entwickeln. Dennoch enthält
der Waffenſtillſtandsvertrag keine ent
ehrenden Bedingungen für
reich. Schon darin unterſcheidet er F
meilenweit von dem Diktat, das Deutſchla
einſt aufgezwungen wurde. Er vermeidet
alles, was das nationale Gefühl der Fran
zoſen kränken könnte, er trachtet ihnen auch
nicht nach Leib und Leben, wie es damals
durch die Fortſetzung der Hungerblockade
gegen das deutſche Volk mit ſadiſtiſcher Ge
nugtuung geſchah. Vielmehr beſchränkt ſich
der Vertrag auf die rein militäriſche
Regelung, als deren oberſtes Geſetz zu er
kennen iſt die Schaffung von Sicherheiten

eine Wiederholung eines franzöſiſchen
eberfalls auf das deutſche Volk.
Das franzöſiſche Volk kann dieſem

Waffenſtillſtandsvertrag mit einem weſent

S S

lich anderen Gefühl gegenübertreten. als
damals das deutſche Volk dem Vertrag von

Compiègne. Das ſchließt jedoch nicht aus,
daß ſcharfe Bedingungen formuliert wer
den mußten, um Frankreich von weiteren

Kriegen abzuhalten, und es damit zu einem
vollwertigen Mitglied der Völkergemein-
ſchaft in Europa zu machen. Jn Artikel 2



Werſebneges Zeitung Serk
des Bertrages wird daher das frauzs
2 beſtimmt, das von deubeſetzt wird. Dieſes Gebiet iſt

r Geſichtspunkten zu bewer-
geht über den Raum hinaus, dene bereits beſetzt hatten. Von

der bis Tours, und vonbis zur ſpaniſchen Grenze reicht dLinie des zu beſetzenden Gebietes. Die

ſtrategiſche Bedeutung dieſes Raumes mit
der Weſtkünſte ergibt ſich ausd e rtgang des Krieges gegen England.

Sieg über England wird die Be
der franzöſiſchen Atlantikküſte auf

das dann noch notwendige Maß beſchränkt
werden. Selbſtverſtändlich kann Frankreich
keine eigene Wehrmacht unterhalten, die
es bisher doch nur benutzte, in Europa Un
frieden zu ſtiften. Die franzöſiſche Wehr-
t zu Lande, zu Waſſer und in der Luftakgernſtet, und ihre Demobil-

r Tuter deutſcher Aufſicht durchge

ie u en r find zuW aſſen, und alles an Waffen und Kriegs-

et iſt abzuliefern. Unter dieſe Ab-
fällt all das, was irgendwelchenKampfwert beſitzt, alſo nicht nur die großen

Kampfwaffen wie Kanonen, Panzerwagen,
Kriegsflugzeuge, ſondern jegliche Art an
Waffen und Munition. Frankreich kann in

kunft bewaffnete Verbände nur unter
alten, ſoweit ſie zur Aufrechterhaltung der

inneren rö nung notwendigAlle ihm verblelbender Waffen und Kriegs
geräte unterſtehen jedoch der deutſchen und
italieniſchen Kontrolle.

Die Herſtellung von Kriegsgerät und
Munition iſt natürlich verboten. Die in
dem erweiterten, noch zu beſetzenden Gebiet
liegenden Land und w. 7ſin Der mit allen Waffen und

übergeben. Die franzöſiſcher lotte Zirs jedoch unter deutſcher
und italieniſcher Kontrolle nur abgerü
ſt et. Die Reichsregierung erklärt ausdrück

lich, ar die e c eren eigenen Zwe n dieſema verwenden. Deutſchland beabſichtigt
nicht einmal, bei dem ſpäteren Friedensſchluß
mit Frankreich die franzöſiſche Flotte für
ſich ne Entgegenkommen iſt

und t ig. Deutſchland vertichte?“ n die Auskiefe s einer gefähr-
lichen Waffe, im Gegenſatz zu dem feigen
Verhalten der Alliierten in Verſailles, die
r auch die Kriegsflotte nahmen.
Die franzöſiſche Flotte ſoll dagegen nur ab
u werden, ſoweit ſie nicht zum Schutz
er franzöſiſchen Kolonien gebraucht wird.
m übrigen wird ihr die Räumung vonu enſperren zugewieſen, während der fran

Regierung auferlegt iſt, dafür zu
rgen, daß weder Schiffe noch Flugzeuge

oder Kriegsgerät nach England oder in
das ſonſtige Ausland gebracht werden. Aehn-
liche mmungen gelten für die frane Handel e, Die franzöſiſchen

ge erhalten Startverhot, um ſie von
ichen Flugzeugen zu unterſcheiden.

zu den e 2 D5 P efernden
Beſtänden allgehört, was a a für diee verſteht Frankreich ſoll eben keinen Krieg mehr führenS Es haftet dem deutſchen Oberkom

mando für die genaue Durchführung
aller Beſtimmungen des Vertrages, die von

einer deutſ T r r rerüberwacht wird. Daß die Koſten für den
Unterhalt der deutſchen Beſatzungs
truppen in Frankreich von der franzöſiſchen

erung getragen werden müſſen, iſt eine
ſelbſtverſtändliche Forderung, die ſich aus
der militäriſchen Niederlage Frankreichs er
e Bekanntlich hatte auch Deutſchland die

der Beſetzung des Rheinlandes zue Eine Beſtimmung, die ſehr begrüßt
wird, iſt die ſofortige Freilaſſung der deutſchen Kriegs und Siwigeſan gegen Ebenſo
die Beſtimmung über die Auslieferung aller
Deutſchen, die von der Reichsregierung nam-
aft gemacht werden. Es dürfte mancher
migrant darunter ſein, der Deutſchland

r Frankreich aus mit Schmutz
Betrachtet man dieſen Waffenſtillſtands

vertrag in ſeinen Einzelheiten, dann findet
man nichts, was nicht notwendig wäre, umDeutſchland und Europa vor einer Wieder
ar des rege s mit Frankreich zu be
wahren. Jeder Vertrag mit dem unter-nen gr mußte unter dem höheren

ſittlichen Geſichtspunkt ſtehen, einenEr rich unter die alte franzöſiſche
aubpolitik zu ziehen. Es mußte reiner
iſch gemacht Verden um Deutſchland vor
rankreich auf immer zu a as wird

urch dieſen Vertrag erreicht. Er vermittelt
dem deutſchen Volk das Gefühl, daß Frank-
reich eine gerechte Sühne auferlegt iſt.Sie zu er iten, liegt in ſeinem eigenen
Jntereſſe, als es dann davon abgehalten
wird ch und andere Völker in neues Elendſtürzen. Daß Deutſchland ein grö-3 Gebiet von Frankreich beſetzt hält,
als die de 1918 an deutſchem Gebiet be
ſetzten, liegt daran, daß deutſche Truppen
mehr als zwei Drittel von Frankreich er-
kämpft hatten, als der Waffenſtillſtandsver
trag unterzeichnet wurde. Alle die Beſtim-
mungen dieſes Waffenſtillſtandes und des
men Friedensſchluſſes reichen gewiß

t a das Leid derer zu tröſten, die demrieg durch den Verluſt ihrer Angehörigenr höchſtes Opfer brachten. Aber der Ver

trag ſichert dennoch das Werk der Freiheit,
für das unſere Soldaten kämpften und fielen.
Darum konnte er für Frankreich nicht mil-
der ſein, er hätte vielmehr nur härter wer-
den müſſen, wenn Deutſchland mit dem glei-
chen Haß heimgezahlt hätte, mit dem ihm das
Verſailler Diktat aufgezwungen wurde.

Frankreich hat eine gerechte Sühne
gefunden.

um Vorſitzenden der Waffenſtillſtandskom-
miſſion, die ihren Sitz in Wiesbaden hat, hat der
Führer den General der Jnfanterie von Stülp-
nagel ernannt

dankadreſſe des Gauleilers an den Jührer
de Oerhnnrkg 25. t

r Gro kund gebung
laut hat:

An allen Orten des Gaues Halle Merſe habenſaß deutſche end, ſoweit Tee e Zu
jungen nati ozialiſtiſchen

Sie S e e richtete an den r ein r. das
mein Führer

dieſer Stundech in
läßt, verſammelt. uw

danken die Wiedehre, die uns, unbeſiegt, Br. erbärmlichen Verrat en ſenhad Snlgien w

Kraftentfaltung der
mein Führer, als Einziger kannten, und die e in Zeiten, da alle anderen verzweifelten, immer geglaubt haben,
läßt uns heuie den größten Sieg der W erleden.

Es ſind die alten Namen des die in dieſen Tee wieder lebendig werden, es ſind de Söhne
Jhrer alten Frontkameraden, die geiaber es iſt ein neuer Gier

in die Herzen allerden Sie, mein
licher 27

ihren Vätern die daten derReich We en nicht be n konnte, ein ſieghaftere heute unfere Wehrmacht zu Taten übermertſchnd, die dieſe Siege

den wir in dieſer Stunde tneben ein heißeſtem enden Dankbarkeit den unſagbarenStolz ſwWes Angeſörger de grohen tſchen r t
Zu Jhnen, mein Führer, wenden ſich die Herzen

feſter Entſchloſſenheit, dieſen Krieg,
geloben, alle Kraftauf wee er Wo den Kampf ihres V

er letzte Ei

unter eEngland e m gr

C

Sieg der Weltgeſchichte werden zu
etzen, damit auch unſere WehrmachtJ r en ſind. vaber derVolkes a Europas dienen, ſenem e en England ſihtber wird.

Jn tefer Ergriffenheit und Dankbarkeit grüßt Sie, mein Führer, und die junge nationalſozialiſtiſche Wehewacht
der Gan Halle Merſeburg.

gez. Eggeling, Gaufeßter.

(Fortſetzung von Seite 1)
Die franzöſiſche Regierung wird fran

zöſiſchen Staatsaungehsrigen ver-
bieten, im Dienſt von Staaten, mit denen
ſich das Deutſche Reich noch im Kriege be
findet, gegen dieſes zu kämpfen. Frau-
zöſiſche Staatsangehörige, die dem zuwider
handeln, werden von den deutſchen
als Freiſchärler behandelt werden.

11.
Den frauzsſiſchen

aller Art einſchließ der Küſten und Hafen
fahrzenge, die ſich in franzöſiſchen Händen
befinden, iſt bis auf weiteres das Aus
laufen zu verbieten. Die Wiederauf
nahme des Handelsverkehrs unterliegt der
Genehmigung der deutſchen bzw. italieniſchen
Regierung.

Franzöſiſche Handelsſchiffe, die ſich außer
halb franzöſiſcher Häfen befinden, wird die
franzöſiſche Regierung zurückrufen oder, falls
dies nicht ausführbar iſt, in neutrale Häfen
beordern.

Alle in franzöſiſchen Häfen befindlichen
aufgebrachten deutſchen Handelsſchiffe ſind
auf Anforderung unverſehr zurückzugeben.

12.
Für alle auf franzöſiſchem Boden befind

lichen Flugzeuge iſt ein ſofortiges
Start verbot zu erlaſſen. Jedes ohne
deutſche Genehmigung ſtartende Flugzeng
wird von der deutſchen Luftwaffe als feind
lich angeſehen und demgemäß behandelt
werden.

Die im unbeſetzten Gebiet befindlichen
Flugplätze und Bodeneinrichtungen der
Luftwaffe werden von deutſchen bzw. italieni
ſchen Kontrollen überwacht. Jhre Un-
brauchbarmachung kann verlangt werden.
Die franzöſiſche Regierung iſt verpflichtet,
alle im unbeſetzten Gebiet befindlichen frem
den Anſge uge zur Verfügung zu ſtellen
bzw. am Weiterflug zu verhindern. Sie ſind
der deutſchen Wehrmacht zuzuführen.

13.
Die franzöſiſche Regierung verpflichtet

ſich, dafür Sorge zu tragen, daß in den durch
deutſche Truppen zu beſetzenden Gebieten
alle Anlagen, Einrichtungen und
Beſtände der Wehrmacht unverſehrt
den deutſchen Truppen übergeben werden.
Sie wird ferner dafür ſorgen, daß Häfen,
Jnduſtrieanlagen und Werften im derzeiti
gen Zuſtand belaſſen und in keiner Weiſe
beſchädigt oder zerſtört werden. Das gleiche
gilt für alle Verkehrsmittel und Verkehrs
wege, insbeſondere für Eiſenbahnen,
Straßen und die Binnenſchiff-fahrtswege, für das geſamte Fern-
verkehrsnetz, ſowie für die Einrichtungen der Fahrwaſſerbezeichnung und Küſten
befenerung. Ebenſo verpflichtet ſie ſich auf
Anordnung des deutſchen Oberkommandos,
alle hier erforderlichen Wiederherſtellungs-

m t Rege fran ierung ſorgt dafür,daß in dem beſetzten Gebiet das erforderliche
Fachperſonal, die Menge an rollendem
Eiſenbahnmaterial und die ſonſtigen Ver-
kehrsmittel vorhanden ſind, ſo wie ſie den

Der Waffenſtillſtands- Vertrag
Verhältniſſen des Friedens ent

14.Für alle auf franzöſiſchem Boden befind

lichen Funkſendeſtationen gilt ein
ſofortiges h r DieWiederaufnahme des Funkverkehrs auf dem
unbe r Teil Frankreichs ar der be
ſon Regelung15.

Die frat erung ichtetza ba a cu edem Deutſchen r Ftalien
in dem von der deutſchen Regierung gefor

derten Umfang durchzuführen.
16.

Die franzöſiſche Regierung wird die
Nüäückführung der Bevölkerung in
die beſetzten Gebiete im Einvernehmen mit
den zuſtändigen deutſchen Stellen durch

führen. m
Die franzöſiſche Regierung verpflichtet

ſich, jedes Verbringen von wirtſchaftlichen
Werten und Vorräten aus dem von den
deutſchen Truppen zu beſetzenden Gebiet in
das unbeſetzte Gebiet oder in das Ausland
zu verhindern. Ueber dieſe im beſetzten
Gebiet befindlichen Werte und Vorräte iſt
nur im Einvernehmen mit der deutſchen Re
gierung zu verfügen.

Die deutſche Regierung wird dabei die
Lebensbedürfniſſe der Bevölkerung der un
beſetzten Gebiete berückſichtigen

18.Die agften für den Unterhalt der deut

ſchen Beſatzungstruppen auf franzöſiſchem
Boden trägt die franzöſiſche Regierung.

19.
Alle in franzöſiſchem Gewahrſam befind-

lichen dentſchen Kriegs- und Zi-
vil gefangenen einſchließlich der Haft
und Strafgefangenen, die wegen einer Tat
zugunſten des Deutſchen Reiches feſtgenom
men und verurteilt ſind, ſind un ver z ü g-
lich den deutſchen Truppen zu
übergeben.Die franzöſiſche Regierung iſt verpflich
tet, alle in Frankreich ſowie in den franzöfiſchen Beſitzungen, Kolonien, Protekto

ratsgebieten und Mandaten befindlichen
Deutſchen, die von der deutſchen Regierung namhaft gemacht werden, auf Verlau

gen aus zuliefern.
Die franzöſiſche Regierung verpflichtet

Fch, zu verhindern, daß deutſche Kriegs und
Zivilgefangene aus Frankreich in fran
zöſiſche Beſitzungen oder in das Ausland
verbracht werden. Ueber bereits außerhalb
Frankreichs verbrachte Gefangene, ſowie
über die nicht trausportfähigen kranken
und verwundeten deutſchen Kriegsgefange
nen, ſind genaue Liſten mit Angabe ihres
Aufenthaltsortes vorzulegen. Die Aufſicht
über die kranken und verwundeten deut
ſchen Kriegsgefangenen übernimmt das
deutſche Oberkommando,

20.
Die in dentſcher Kriegsgefan-

W ſchaft befindlichen franzöſiſchen
achts angehörigen bleiben bis zumAbart des Friedens kriegsgefangen.

21.
Die franzöſiſche Regierung haftet für die

Sicherung aller Gegenſtände und Werte,
deren unverſehrte Uebergade oder Bereit
haltung zu W h inVertrag gefordert en
außer Landes e iſt. m

trag zuwiderlaufen, verpflichtet. e
22.

Die Durchführung des Waffenſtillßands
vertrages regelt und überwacht eine
dentſche Waffenſtillſtandskome
miſſion, die ihre Tätigkeit nach den Wei
ſungen des deutſchen Oberkommandos aus
übt. Aufgabe der Waffenſtillftandskommiſ-
ſion iſt ferner, die erforderliche Ueberein
ſtimmung dieſes Vertrages mit dem ita
lieniſch- franzöſiſchen Waffenſtillſtandsvertrag
ficherzuſtellen. Die franzöſiſche Regierung
ſtellt zur Vertretung der franzöſiſchen
Wünſche und zur Entgegennahme der Durch
führungsanordnungen der deutſchen Waffen
ftillftandskommiſſion eine Abordnung an
dem Sitz der deutſchen Waffenſtillftands
kommiſſion. 23

Dieſer Waffenſtillſtandsvertrag tritt in
Kraft, ſobald die franzöſiſche Regierung auch
mit der italieniſchen Regierung ein Ueber
einkommen über die Einſtellung der
Feindſeligkeiten getroffen hat. Die
Feindſeligkeiten werden ſechs Stunden nach
dem Zeitpunkt, zu dem die italieniſche Re
gierung der Reichsregierung von dem Ab-
ſchluß dieſes Uebereinkommens Mitteilung
gemacht hat, eingeſtellt werden. Die Reichs
regierung wird der franzöſiſchen Regierung
dieſen Zeitpunkt auf dem Funkwege mit

teilen. 24
Der Waffenſtillſtanudsvertrag

gilt bis zum Abſchluß des Frie-
densvertrages. Er kann von der
deutſchen Regierung jederzeit mit ſofortiger
Wirkung gekündigt werden, wenn die fran
zöſiſche Regierung die von ihr durch den Ver
trag übernommenen Verpflichtungen nicht
erfüllt.

Dieſer Waffenſtillſtandsvertrag iſt im
Walde von Compiègne am 22. J 1940,
18 Uhr 50 deutſcher Sommerzeit unterzeich
net worden.
gez. Huntziger. gez. Keitel.

Die in Artikel 2 des Waffeuſtillſtandsver
trages erwähnte Linie beginnt im Oſten an
der franzöſiſch-ſchweizeriſchen Grenze bei
Genf und verläuft dann etwa über die Drte
Dole-Paray le Monial und Bourges, bis
etwa 20 Kilometer öſtlich von Tours. Von
hier geht ſie in einer Entfernnng von
20 Kilometer oſtwärts der Bahnlinie Tours
--Angonleme--Libourne, ſowie weiter über
e de alen und Orthez bis zur ſpani-
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Aufn.: PK.Sprotte-Weltbild
„Das Ganze halt!“

Der Krieg im Westen ist zu Ende. Seit
25. Juni früh 1.35 Uhr schweigen die Waffen in

z Frankreich

Der italienische Wehrmachtsbericht:

Krieg gegen England wird
bis zum Hieg fortgeſetzt

Rom, 25. Juni. Der italieniſche Heeres
bericht vom Dienstag hat folgenden Wort-
laut: „Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt: Jnfolge der Unterzeichnung
des Waffenſtillſtandsabkommens ſind heute
früh 1.35 Uhr die Feindſeligkeiten zwiſchen
Jtalien und Frankreich auf allen nationalen
nud Ueberſeeſektoren eingeſtellt worden.
Eines unſerer U-Boote hat einen feindlichen
Dampfer von 8000 BRT. verſenkt. Ein an
deres U-Boot, das im Roten Meer ſtationiert
war, iſt nicht in ſeinen Heimathafen zurück
gekehrt. Bei dem feindlichen Luftangriff auf
Tripolis ſind Ziele von militäriſchem
Jutereſſe nicht getroffen worden; die Bom-
ben fielen auf Häuſer des alten
Judenviertels und verurſachten an
20 Opfer. Ein feindlicher Luftangriff auf
Cagliari, bei dem gegen 30 Bomben gewor-
fen wurden, hat keinen Schaden an den Häu
ſern angerichtet und nur wenige Perſonen
verletzt.

Zwei Luftangriffe gegen Palermo ſind
von unſeren Jagdflugzengen, die die feind
lichen Flugzenge zur Flucht zwangen, ver
eitelt worden.

Der Krieg gegen Großbritan-
nien geht weiter und wird bis zum
Siege fortgeſetzt.“

Deutſche Zivilbevölkerung
ſoll terroriſiert werden

Berlin, 25. Juni. Wie wir nachträg-
lich erfahren, wurde in der gleichen Nacht,
als am Stadtrand von Berlin ein
Krankenhaus durch britiſche Flieger
bomben beſchädigt wurde, ein Angriff
auf Duisburg von britiſchen Bomben
fliegern verübt. Dort wurden 26 Spreng-
bomben auf die Stadtteile Neudorf und
Alſum geworfen. Ein Doppelhaus iſt ein
geſtürzt und die Rheinſchule wurde be
ſchädigt. Auch über Bielefeld wurden
80 Brandbomben abgeworfen, wodurch meh
rere Dachſtuhlbrände und ſonſtige Häuſer
ſchäden entſtanden ſind.

Der Aufwand von 56 Spreng- und
Brandbomben anf dieſe beiden Städte läßt
erkennen, daß nur eine Terroriſie-
enng der frieblichen Zivil-
bevölkerung beabſichtigt war. Die
lügenhafte Behauptung des britiſchen Luft
fahrtminiſteriums, daß die engliſchen Flie-
ger nur militäriſche Ziele angreifen, wird
durch dieſe Fälle einwandfrei widerlegt.

Schweiz will ſich umſtellen
Drahtmeldung unseres Vertreters)

osch. Bern, 25. Juni. Der Bundesrat
P an das Schweizer Volk über die Rund-

nkſender des Landes einen Appell erlaſſen,
in dem grundlegende Maßnahmen zur An-
paſſung der Schweiz an den Rhythmus der

eit angekündigt werden. Einleitend wird
arin erklärt, der Waffenſtillſtand ſei ein ge

waltiges Ereignis von weittragenden Fol-
en. Mit dem Hinweis darauf, daß Eng-
and den Krieg noch fortſetzen wolle, verweiſt

der Bundesrat dann darauf, daß ſich für
die Schweiz eine völlig neueLage ergeben hat, der ſich das Land unterFrößter Kraftanſtrengung ohne viel Reden

anzupaſſen habe. Die Zeit verlange dabei
raſche Entſchlüſſe. Es gelte, Hinderniſſe zu
beſeitigen, die man noch vor knapp einem
Jahr für unüberſteigbar gehalten habe. Be
ſagniſſe und frühere Gewohnheiten müßtene hehen werden. Die Schweiz müſſe ent
ſchloſſen nach vorn ſchauen, denn die Zeit
der inneren Wiedergeburt ſei ge
kommen

n n weitDie Waffenstillstandsver handlungen in ltalien
Marschall Badoglio (rechts) verliest die italienischen Waffenstillstandsbedingungen. Links
neben ihm Außenminister Graf Ciano. Im Hintergrund (Mitte) General Huntziger. der Führer

der französischen Unterhändler

Der Bericht des OKW.:-

Angriffsflüge gegen England
der lehle Kampftag in Frankreich Durchbruch in Savoyen

Führerhauptquartier, 25. Juni.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Der Feldzug in Frankreich hat
nach einer Dauer von nur ſechs Wochen
mit einem unvergleichlichen Siege der
der ſchen Waffen geendet.

Seit heute 1.35 Uhr herrſcht Waffen
ruhe. Jm Verlauf des geſtrigen letzten
Kampftages rückten unſere Diviſionen au
der Atlantikküſte nach Brechung kurzen
Widerſtandes bis zur Linie Royan an
der Gironde-Müändung Angonu-
lème vor.

An der Rheinfront und in Lothringen
verlor der Gegner weitere Feſtungswerke.
Am Donon in den Vogeſen kapitulierte,
wie durch Sondermeldung bekanntgegeben,
eine Feindgruppe von über 22 000 Mann,
darunter ein Kommandierender Geneval
und drei Diviſionskommandenre.

Süd weſtlich von Lyon wurden
St. Etienne und Annonay genommen.
Jn Savoyen gelang es unſeren
Truppen, unter Einſatz von Gebirgs

jägern, die zähverteidigten Feindſtellungen
an mehreren Stellen zu durchbrechen.

Aix-lex-Bains wurde genommen.
Im Zuge der bewaffneten Luftaufklärnng

vor der franzöſiſchen Atlantikküſte wurde
ein britiſches Tranusportſchiff von 5000 bis
6000 Tonnen erfolgreich mit Bomben an
gegriffen. Weitere Aufklärungsflüge er
ſtreckten ſich auf Teile der Nordſee. Jn der
Nacht zum 25. Juni unternahmen deutſche
Kampfverbände einige Aungriffsflüge

nach Mittelengland und belegten
Flugplätze und Aulagen der
Flugzenginduſtrie mit Bomben.

Ein Flugzeng flog bei Tage Stavanger
Sola an. Vor Abwurf von Bomben wurde
es von unſeren Jägern abgeſchoſſen. Bri
tiſche Flugzeuge ſetzten ihre Einflüge
nach Nord- und Weſtdentſchland
auch in der letzten Nacht fort, ohne irgend
welchen Schaden an militäriſchen Aulagen
anzurichten.

Der Flakartillerie unſerer Kriegsmarine
gelang es, an der Nordſeeküſte zwei eng
liſche Flugzeuge abzuſchießen.

Hungerblockade gegen Frankreich
Neues Londoner Känleſpiel UsA anfgehetzt

(Drahtmeldang unseres Vertreter s)
bö. Kopenhagen, 25. Juni. London

empfindet das Jnkrafttreten des Waffenſtill
ſtandes als ſeine bisher ſchlimmſte Stunde.
England fühlt ſich allein und verlaſſen, denn
London fürchtet, daß die Hilfe des britiſchen
Jmperiums in dieſen entſcheidenden Stun
den nicht viel nützen kann.

Geradezu beſtürzt iſt die engliſche Be
völkerung über die Enthüllungen der Re-
gierung Pétain über die geringe engliſche
Waffenhilfe während des Krieges in Frank-
reich. Alle bisherigen britiſchen Propaganda
behauptungen über eine angebliche groß-
zügige Hilfe ſind endgültig als Lügen ent-
larvt worden.

Jndeſſen ſetzt London ſeine Angriffe
gegen die Regierung Pétain fort. Nachdem
man offiziell erklärt hat, Frankreich habe
durch Abſchluß des Waffenſtillſtandes mit
Deutſchland die Verpflichtungen aus dem
Bündnispakt gebrochen, ſucht man jetzt die
Vereinigten Staaten zu einer frankreich-
feindlichen Politik zu bewegen. Voreilig
verkündet der engliſche Nachrichtendienſt,
daß Rooſevelt die Regierung Pétain in
Bordeaux nicht anerkennen werde.

Die engliſche Regierung hat noch in der
Nacht zum Dienstag eine Verordnung des
Handels miniſteriums in Kraft geſetzt, wo
nach die engliſche Blockade gegen
das geſamte Gebiet Frankreichs in
Europa unter Einſchluß Korſikas ausgedehnt
wird. Alle bisher erteilten Exporterlaub-
niſſe nach Frankreich werden widerrufen.
Auch der nicht beſetzte Teil Frankreichs wird
alſo wie ausdrücklich feſtgeſtellt wird
von den Briten blockiert. Wenn das
franzöſiſche Volk hungern muß,
und ſeine Jnduſtrie aus Mangel an Roh-
ſtoffzufuhren nicht arbeiten kann, dann
kümmert das den engliſchenBundesgenoſſen nicht im geringſten.

„Daily Expreß“ ſtellt eine Liſte der
Miniſter auf, die für den Waffenſtillſtand
und die dagegen geweſen ſeien. Nach ihr
waren zehn Miniſter, d. h. ehemalige Mit
glieder des Kabinetts Reynaud, für die
Fortſetzung des engliſchen Krieges. Das
Blatt nennt dabei die Namen von Paul
Reynaud, Mandel-Rothſchild, Louis Marin,
den früheren Kriegsmarineminiſter Cam-
pinchi, den früheren Luftfahrtminiſter Lau-
rent-Eynac, Delbos und Dautry.

Regierungsſitz wird verlegt
Abgeordnete geſchloſſen hinter Petain Aufruf an die Franzoſen

(Drahtmeldung unseres Vertreters)
jb. Genuf, 25. Juni. Die franzöſiſche Re

gierung hat das diplomatiſche Korps ver
ſtändigt, daß der Sitz der franzöſiſchen Re
gierung nach der Veröffentlichung der
Waffenſtillſtandsbedingungen in eine Stadt
inmitten Frankreichs verlegt werde. Dort
würden die franzöſiſche Regierung und die
Kammern die Möglichkeit haben, ihre Funk-
tionen normal auszuüben. Vizeminiſter
präſident Laval und Staatsminiſter Mar-
quet forderten am Montagnachmittag die in
Bordeaux verſammelten Senatoren und Ab-
geordneten auf, ſich geſchloſſen hinter
Marſchall Pétain zu ſtellen. Die Par-
lamentarier beſchloſſen danach, die Schritte
Pétains und vor allem ſeine Abrech-
nung mit England einſtimmig zu
billigen.

„Am Mittwoch, dem 26. Juni, beginnt für
Frankreich ein neues Leben. Jeder Soldat,
jeder Ziviliſt wird wieder an ſeinen Platz

geſtellt werden. Bald wird die Arbeit wie-
der beginnen.“ Mit dieſen Worten leitete
der franzöſiſche Jnnenmtniſter Pomaret am
Dienstag die Veranſtaltungen ein, die in
Frankreich in aller Stille zur Ehrung der
Gefallenen begangen wurden. Die Haupt
ſorge der Regierung ſei es, ſo fuhr der
Innenminiſter fort, tie dem Arbeit und
Brot zu ſichern. „Wir wenden uns von
einer düſteren Seite unſerer Geſchichte dem
neuen Schickſal zu. Das verwundete,
trauernde Vaterland muß Ordnung in ſeine
ſozialen Angelegenheiten bringen.“

Am Dienstag wurden in Frankreich die
Flaggen auf Halbmaſt geſetzt. Während in
den Kirchen überall zu Ehren der Ge-
fallenen Gottesdienſte ſtattfanden, wurden
an den Kriegsdenkmälern von den Orts-
behörden Kränze niedergelegt. Alle Ge-
ſchäfte, Cafés, Reſtaurants, Kinos und
Theater blieben geſchloffen.

Aufn.: PK. er Weltbild
Gegen Englandl! Großadmiral Raeder im Be-
reich der holländischen, belgischen und nord-

französischen Küste

Großadmiral Raeders
Jnſpektionsreiſe erregt An

Drahtmeldung unseres Vertreters)

hw. Stockholm, 25. Juni. Die deutſche
Meldung über Großadmiral Raeders Jn-
ſpektionsbeſuch in den holländiſchen, be
ſchen und noröfranzöſiſchen Häfen mit der
Feſtſtellung der Aktionsbereitſchaft der
deutſchen Flotte hat in den neutralen Län-
dern großes Aufſehen erregt. „Eins
iſt ſicher: glückt es, ein Jnvaſionsheer in
ausreichender Stärke über den Kanal zu
ſetzen, ſo hat Englands Schickſal-
ſtunde geſchlagen“, ſo erklärt das
ſchwediſche Blatt „Nya Daglit Allehanda“
am Schluß einer hiſtoriſchen Betrachtung.

h. Rom, 25. Juni. An führender Stelle
veröffentlichen alle italieniſchen Blätter die
Nachricht, daß Großadmiral Raeder die
Vorbereitungen an der holländiſchen, belgi-
ſchen und noroöfranzöſiſchen Küſte inſpigziert
hat. Das „Giornale d'Jtalia“ ſetzt an Stelle
eines Kommentars darüber die vielſagende
Schlagzeile: „Die bevorſtehende Aktion ge
gen England“.

Jn römiſchen Militärkreifen wird betonut,
daß der Endkampf der Achfe
England viel näher ſei, als Chur-
chill in ſeinen ſchlimmſten Befür
vorauszuſehen wage. Die jü endurchſchlagenden Erfolge der deutſchen
waffe bei den Angriffen auf die militäri-
ſchen Ziele Südenglands ſeien dafür ebenſo
nur als Vorſpiel aufzufafſſen wie das ita
lieniſche Bombardement Alexandriens,
Maltas und der anderen bri Stütz
punkte im Oſtmittelmeer.

Rikterkrenz für den Chef

einer SchnellbooiFloklille

i 25. Juni. Der J undOberſte Befehlshaber der Wehrmacht
auf Vorſchlag des Oberbefehlshabers
Kriegsmarine, Großadmiral Dr. h. e.
Raeder das Ritterkreuz zum EiſernenKreuz Kapitänleutnant Birnbacher,
Chef einer Schnellboot-Flot-tille, verliehen.

Kapitänleutnant Heinz Birnbacher hat
ſich als Chef einer Schnellboot-Flottille in
Norwegen und beim Kampf vor der eng
liſchen Küſte ausgezeichnet. Während des

Aufn.: Weitbild
Kapitänleutnant Birnbacher, Chef einer Schnell

boottflottille, erhielt das Ritterkreuz

Norwegen-Unternehmens führte er ſeinen
Verband bei der Einnahme von Bergen und
bei Gefechten in den Fjorden, verſenkte ein
norwegiſches Torpedoboot und ſicherte Ge
leitzüge von Dampfern und Truppen
transportern. Auf ſechs von ſieben ge
führten Vorſtößen gegen die engliſche
Küſte wurden vier feindliche erſtörer
unter ſchwerſten Verhältniſſen von ſeiner
Flottille verſenkt, davon einer von ſeinem
Führerboot. Birnbacher wurde als
eines Offiizers am 26. Mai 1910 im
gen öſterreichiſchen Billach geboren.
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Zug des Elends zieht von Orleans nach Paris
Lebende Anklagen gegen die Kriegshetzer Büder keſſten Grauens

Von unserem Sonderberiechterstatter Georg von Sehillisg
Zwiſchen Paris und Orleaus, 25. Juni.

Wir haben vor Monaten die polniſchen
gegt n J auf den Straßen herumirren
e 8 wir aber jetzt in Frankreich

eben, iſt ohne jeden Es iſt die
arſte lebende Anklage gegen die

anzöſiſchen Machthaber, die vorſtellbar iſt.
Wenn man Troſtloſigkeit, Unglück, Verzwr ung ſymboliſiert ſehen will auf

zöſiſchen Landſtraßen iſt der menſch
Jammer in ſeiner ganzen Fürchterlich-

keit begrifflich geworden.
Stunden um Stunden ſtrömen Tauſende,

tauſende an uns vorbei, zurück in ihre
mat. Sie wiſſen nichts weiter, als das
ankreichs Niederlage vollkommen iſt. Sie

in den Gebieten, die ihnen
und Sicherheit bieten ſollten, die

en bes Kriegs erlebt. Nur bie Hoff-
e in ihnen, ihre Heimat leb zuerr

Stumpf blichen die Augen
Wir ſehen dieſen Menſchen ins Geſicht.

Stumpf und weſenlos blicken die Augen
in die Weite, hin zu dem erſehnten Ziel:

mat. Hunger, Entbehrung.ngſt und Grauen zeichneten den Ge
ſichtsausdruck, in dem nichts anderes zu
leſen iſt als müde Reſignation und der
Reſt eines faſt tierhaften Selbſterhaltungs-
triebes. Dreckig und ſchweißbedeckt ſind die
Tauſende. Nichts weiter als ihr Leben
ſcheint die Greiſe und alten Mütter zu
drücken, ein Leben, das ſie den ſkrupelloſen
Churchills, den Reynauds, den gelögieri-
gen Hetzern und Politikern opfern mußten

für verlogene Jlluſionen, die jetzt alserbarmungsloſe Wirklichkeit vor einer
innerlich zerriebenen Nation ſtehen.

7ojähriger ſchiebt ſeine Fran
Den ſonderbarſten Transportmitteln be

er wir. Glücklich die, die auf einemerdefuhrwerk Frau und Kinder, Decken,
atratzen, Hühner, Hunde, Kochtöpfe und

einige Pappkartons mit aller Habe mit ſich
führen können und ſelbſt die Stühle nicht
vergaßen, Abwechſelnd wird marſchiert und
auf dem Wagen geſchlafen es ſind die

lutokraten unter den Rückwanderern:
auern aus der Champagne, der Picardie,

belgiſche Landleute aus Flandern und den
Argonnen. Dazwiſchen ſchiebt ein ſiebzig-
jähriger Greis ſeine weißhaarige Frau auf
einem Schiebekarren, zwei Kartons als
Ruckſack umgeſchnallt. Erſchöpft hält er
inne, um ſeiner Frau chevaleresk das
einſtmals weiße Spitzenhäubchen auf dem
z zurechtzurücken. Dazwiſchen eine
hübſche Pariſerin, barfuß, aber geſchminkt.
Sie trägt die Stöckelſchuhe in der Hand.
Das hübſche bunte Voile-Kleid iſt zer-
knittert.

Im Nachthemd unkerwegs
Jhren kleinen Stadtkoffer hat ſie auf das

Dach einer wenigſtens dretsigtavrigen
Limouſine gelegt, die von drei Männern
geſchoben wird, denn Benzin gibt es nicht
mehr. Drin ſchlafen vier kleine Kinder.
Die Mutter mit aufgelöſten Haaren, ſteuert
und bremſt, wenn es bergab geht. Sie hat
es bequemer als die dicke Matrone, die auf
einem Fahrrad vorne zwei und hinten ein
Kind in Körben befördert, eine Decke um-
geſchlagen hat, über der an einem Riemen
noch zwei Wachstuchtaſchen über ihre Schul
tern baumeln. Neben einem anderen Fahr
rad trotten in langſamem Tempo drei
Ziegen. Bis jetzt gaben ſie Milch, wann
werden ſie geſchlachtet? Die ſiebenjährige

familie.

Nanette trägt ihre Puppe im Arm. Es ſtört
ſie nicht und nicht die anderen, daß ſie nur
ein achthemd trägt und dünne rote

8ſchuhe.
Es iſt in dieſem Strom des Elends alles

vertreten, arm und reich, jung und alt. So
geht es von Paris bis Drleans
in einer ununterbrochenen e.Da und dort wird geraſtet. Wie tot ſchlafen
die Jammergeſtalten an den Straßengräben.
Mit ſichtlichem Abſtanb zu den übrigen, die
alle gleich ſind im Elend, ſitzt eine Juden

Es ſind keine Prominenten. Was
mögen ſie jetzt von ihren Bonzen halten
Was würden ſie mit Reynaud tun, wenn
er gezwungen wäre, dieſe Parade des
Grauens abzunehmen? Was würde dieſer

ewiſſenloſe Schurke beim Anblick dieſeralen empfinden
Es wird Abend. Jn der Nähe der Dörfer

beginnt das Nachtleben dieſer Karawanen.
Die Schlacht um das Eſſen iſt hart.
Die verlaſſenen Dörf

e,

Kühe werden

ſättigt auch.
as Leben Frankreichs auf den Straßen

ſeiner Flüchtlinge iſt furchtbarſte Wahrheit,
ſo ungeſchminkt, wie nur das Leben ſein
kann. Es iſt eine Anklage vor der ganzen
Welt gegenüber einer Herrſchaft, die nicht
nur ſich ſelbſt, ſondern auch ein Volk ins
größte Verderben ſeiner Geſchichte führte.

Waffenſtillſtand und Waffenruhe
Wer kann einen Waffenſtillſtandsvertrag unkerzeichnen?

Halle, 25. Juni. Die ganze Welt ſieht
gebannt auf den Waffenſtillſtand mit Frank
reich! Den Begriff des Waffenſtillſtandes
kennt man ſchon, ſeit in der Menſchheits-
geſchichte Kriege geführt werden. Der
Waffenſtillſtand iſt in neuerer Zeit
im Gegenſatz zu früheren Epochen immer
der Vorläufer zum Friedensſchluß. Er kann daher nur von den
Oberbefehlshabern der feindlichen Armeen
oder den Regierungsvertretern für die Ge
n heit der Operationen vereinbart wer

en
Die Haager Friedenskonferenzen, die

vom 18. Mai bis 29. Juli 1899 und vom
15. Juni bis 18. Oktober 1907 unter Betei-
ligung aller europäiſchen Staaten und fünf
überſeeiſcher Mächte abgehalten wurden,
befaßten ſich auch mit der Hand
habung des Waffenſtillſtandes und ſtellten
ihn auf eine allſeits anerkannte ſichere
Grundlage. Oberſtes Geſetz iſt, daß er in
aller Form und rechtzeitig den zuſtändigen
Behörden und den Truppen bekanntgemacht
wird. Bei abſichtlicher ſchwerer Verletzung
des Waffenſtillſtandes durch eine der ver-
tragſchließenden Parteien ſteht der anderen
das Recht zu, ihn mit ſofortiger Wirkſam
keit zu kündigen oder in dringenden Fällen
die Feindſeligkeiten ohne Benachrichtigung
unverzüglich wieder aufzunehmen.

„Als im Weltkrieg Deutſchland in der un
glückſeligen Lage war, von ſeinen Gegnern
Waffenſtillſtand zu verlangen, wurde die
beiſpielloſe Tapferkeit ſeiner m nicht
im geringſten berückſichtigt, die Waffenſtill
ſtandsbedingungen waren vielmehr ſo un-geheuerlich, daß ſie ſchon dem kommenden

Friedensdiktat vorgriffen. Die Bedingun
gen, die uns am 11. November 1918 im
Wald von Compiegne geſtellt wurden, ſahen
abſichtlich zu deren Erfüllu ſo geringe
Friſten vor, daß der Waffenſtillſtand noch
dreimal verlängert werden mußte. Und
jedesmal ſetzten unſere Feinde neue, noch
härtere Bedingungen feſt.

Der erſte Waffenſtillſtand wurde im
Weltkrieg mit Rußland für die Zeit vom
17. Dezember 1917 bis 15. Januar 1918 ge
ſchloſſen. Jhm war eine zehn Tage wäh-
rende Waffenruhe vorausgegangen. Die
Waffenruhe iſt jedoch meiſt auf engere
Bezirke begrenzt und wird in der Regel
nur für ſechs, zwölf, achtzehn oder vierund-
zwanzig Stunden verabredet, Nach Ablauf
der vereinbarten Friſt wird der Kampfohne vorherige Benachrichti ung wieder
aufgenommen. Die Waffenruhe dient ganz
beſtimmten Zwecken, etwa der Beiſetzung
der Gefallenen, dem Aufſuchen und Sam-
meln der Verwundeten oder dem Auswech-
ſeln von Gefangenen.

Politische
Der Reichskommiſſar für die beſetzten nieder

ländiſchen Gebiete hat Maßnahmen ergriffen, um
die Sammlung und Rückführung der nach Frank
reich verſchleppten und evakuierten holländi-
ſchen Staats angehörigen zu beſchleunigen.

Nach einer Mitteilung der Reichsfrauenführung
beträgt die Zahl der Frauen, die ſich für die
Nachbarſchaftshilfe zur Verfügung geſtellt
haben, über eine Million. Aus dem Bericht
ergibt ſich weiter, daß rund 8000 Nähſtuben und
weit über 3000 Beratungsſtellen für die Kriegs
arbeit der Frauen bereitgeſtellt wurden.

Engliſche Flieger haben über zahlreichen Gegen
den Dänemarks Spren g bomben abgeworfen.
Die Bomben fielen jedoch in allen Fällen auf freies
Feld, wobei zwei Kühe getötet und ein Pferd ver-leſt wurden. Jm übrigen iſt kein Sachſchaden an
gerichtet worden.

Präſident Rooſevelt verordnete den Ab-
bruch der Verhandlungen zwiſchen ven
amerikaniſchen Amtsſtellen und England über den
Verkauf von 20 urſprünglich von der USA. Marine
abgetretenen Torpedoſchnellbooten an England.

Rundschau
Der aus dem Kabinett Rooſevelt ausgeſchiedene

Marineminiſter Ediſon hat erklärt, auf das
Marineminiſterium ſei ein Druck ausgeübt wor-
den, 111 Zerſtörer aus der Weltkriegszeit zu
verkaufen. Es ſei aber kein Zerſtörer verkauft

Die USA behielten alle ihre Kampfſchiffe
r

Jn Philadelphia (USA.) begann am Montag
die Parteitagung der Republikaner,die ſich über den Praäſidentſchaftskandidaten der
Se und über ihr Wahlprogramm erſt einigen
müſſen.

Die Aegyptiſche Regierung iſt zurück
getreten. König Faruk bot dem Führer der
Wafd-Partei, Nahas Paſcha, die Neubildung an.
Dieſer lehnte jedoch mit der Begründung ab, erſt
müßten Neuwahlen ſtattfinden.

Nach dem erhofften Raub der
Kolonien und der Handelstonnage plant England
ein neues Schurkenſtück in ſeinem Krieg gen den
bisherigen Bundesgenoſſen Frankreich: e Er
faſſung der im Auslande befindlichen franzö-
ſiſchen Vermögenswerte.

franzöſiſchen

Großes Wohnbauyrograunv
ſofort nach dem Kriege

Berlin, 25. Juni. Während des Krieges
mußten Wohnungsbau und Siedblung, ſo
wichtig ſie ſind, naturgemäß hinter den
Kriegsaufgaben zurücktreten. Um jeboch
nach der ſiegreichen Beendigung des Krieges
das Siedlungswerk im großen in
nehmen zu können, hat der Reichsarbeits
miniſter durch Erlaß vom 18. Juni dieſes
Jahres die mit der Durchführung
Wohnungs und Sieblungsweſens betrauten
Behörden angewieſen, ſchon jetzt, ſoweit
möglich, Vorbereitungen für das
kommende Wohnbauprogramm
zu treffen. Nach dem Erlaß ſoll dabei
Zweiteilung vorgenommen werben,
zwar ſollen Vorbereitungen für ein
fortptogramm geleiſtet werden,
alsbald nach Schluß des Krieges in
griff Senogmen werben kann; es ſoll

faſſ

rer

er Vorbereitung des großen u
uſéliehch bat en e
geſchenkt werden.

Die Behörden werden daher ewießen,en Sgen und Siedlungen nach Kriegsende be
ſonders dringlich iſt. Dem Flachbau
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wohnungen im Vordergrunde zu ſtehen
haben, während in den kleinen und mitt
leren Gemeinden der Wohnungsbedarf viel
fach in der Form der Kleinſiedlung
geſehen werden kann. Jn allen Gemeinden

d Bau von Eigenheimen zu
ördern.

Jn dem Erlaß wird ferner auf die Be
deutung der richtigen Auswahl des Bau
geländes, das Gemeinden und Woh-
nungsunternehmungen ſich, ſoweit erforder-
lich, ſchon jetzt ſichern ſollten, als
Grundlage für eine geordnete ſtädtebauliche
Entwicklung hingewieſen.

Der Erlaß über das künftige Wohnbau
programm iſt ein Zeichen für die innere
Kraft des deutſchen Volkes, das neven
der Niederringung ſeiner Feinde die Ver-
folgung ſeiner ſozialen Ziele nicht aus dem
Auge verliert.

„Besser“ rauchen
keine Kostenfrage

GeJm Grunde kann ſich jeder wretten leiſten. Denn der Genuß, den Sie ſt

um ſoviel höher, daß man dafür ruhig mal eine
Cigarette weniger rauchen kann.
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Chriſtliche Barmherzigkeit auf engliſch
Hochwiünrden Froösham und die hungernden Deutſchen Von Thor Goote

n meinem Quartier an der Weſtfront
ſtand ein alter Bauernſchrank. Nichts
irgendwie Beſonderes, ein einfacher Schrank,
ordentlich ausgelegt mit Zeitungspapier,
jedes Brett. Ich lege ein paar Habſeligkeiten
in die Fächer und dabei fiel mein Blick zu-
fällig auf das Datum der Zeitung: 27. März
1919, Da konnte ich nicht anders, ich kramte
meine Sachen wieder aus, hob nicht ohne
Mühe die roſtigen Reißzwecken mit den
Nägeln hoch und nahm die vergilbte Zei-
tung heraus. Die meiſten Artikel waren
reichlich veraltet, wie das ja auch kaum an
ders zu erwarten geweſen war, denn ſchließ
lich war die Zeitung inzwiſchen doch über
21 Jahre alt geworden. Aber dann fand ich
etwas, das ſich auch heute noch zu leſen ver
lohnte, etwas, das im allerbeſten Sinneaktuell geblieben iſt, und zwar eine Zu-
ſchrift des Hochwürdigen Herrn h von
Glouceſter, Reverend Beoras S. Frodsham,
an die „Times“. Fch habe dieſe Zuſchrift

eleſen, und ich kann nicht anders,
e der Vergeſſenheit entreißen, in

dem ich hier etwas von ihr erzähle.
Die durch England unter gütiger Mit-

hilfe faſt der ganzen Welt gegen Deutſchland
in Gang geſetzte Hungerblockade war
im Laufe von vier harten Kriegsfahren ſo
wirkſam geworden, daß 750 000 Menſchen
daran zugrunde E?a3pagr ſind. Trotzdem
preßte man auf Grund des Verſailler Dik-
tates in den nächſten Jahren aus dem wehr-
loſen Deutſchland noch 149 000 Milchkühe,
4 Stiere, 40 000 Jzzprinder 1200 Böcke,
120 000 Schafe, 100 Ziegen, 150 000
Schweine, 700 Hengſte und 40 000 Stuten
eraus. Der unerbittliche Feind über
ieferte damit noch Tauſende von deutſchen

dreimal
ich muß

Kindern und Müttern, die man noch hätte
retten können, dem Hungertod. Kein Wun-
der, wenn man in Deutſchland, das keine
Waffen mehr hatte, flammend gegen dieſen
Mord wehrloſer Frauen und Kinder Ein
ſpruch erhob, daß man allenthalben im Aus-
land an die Menſchlichkeit appellierte. Kein
Wunder, daß man ſich hier beſonders an die
Leute wendete, die das Chriſtentum mit
Würde vertraten. Und ſo iſt damals auch
dem Biſchof von Glouceſter nahegelegt wor-
den, gegen dieſen Maſſenmord im Frieden
mit ſeiner ganzen Autorität Einſpruch zu
erheben. Und da der Hochwürdige Herr ein
Fanatiker der Wahrheit war, machte er ſein
Eintreten von den Eindrücken abhängig, die
er auf einer Reiſe durch Deutſchland ge-
wänne. Und dies, was nun folgt, fand ich
jetzt in jener alten Zeitung:

Endlich, wird man erleichterten Herzens
denken, endlich meldet ſich die chriſtlicheBarmherzigkeit in der Perſon eines ihrer
befugteſten Vertreter zu Wort, um im
Namen der heiligen Lehren gegen die Bar
barei der Hungerblockade aufzuſtehen. Weit
gefehlt! Es iſt das genaue Gegenteil, was
der Hochwürdige George S. Frodsham,
Biſchof der eng ſchen Hochkirche, der Welt
zu ſagen hat. Der Hochwürdige hat dank
der freundlichen Vermittlung des Quar-
tierzettels „die Gaſtfreundſchaft von rei-
chen Kaufleuten und Fabrikanten, in gewiſ-
ſen Fällen von Ladenbeſitzern und einmal
eines Dorfbürgermeiſters“ genoſſen, auch in
der Straße und Straßenbahn mit Perſonen
beiderlei Geſchlechts geſprochen und „nie-
mals“ einen Fall von äußerſter Hungers-
not in irgendeiner Klaſſe der Bevölkerung
geſehen, ſondern im Gegenteil beobachtet,

e er h

daß „die wohlhabenden Leute ſich auf die
eine oder andere Weiſe Lebensmittel ver-
ſchaffen können“.

„Gewiß, es iſt klar, daß dem General
Plumer Fälle zur Kenntnis gelangten, wo
Leute wirklich geſtorben ſind, undwenn britiſche Soldaten ſolche Fälle ſehen
würden, ſo würden ſie ſich entrüſten, aber
der Jrrtum würde darin beſtehen, ſolche
Beiſpiele voreilig zu verall-gemeinern. Die Annahme, daß die Be
völkerung der beſetzten Städte in bedeu-
tender Zahl in den Straßen ſterbe, war
in der Zeit, in der ich mich in Deutſchland
befand, durchaus falſch. Jn manchen Fäl-
len ſahen die Kinder ausgezehrt aus, aber
ſie entbehrten nicht der Lebhgftigkeit.“

Dies die apoſtoliſche Ermahnung, der
Hirtenbrief und die Bergpredigt des Hoch-
würdigen Frodsham. Um auf dieſen Biſchof
der engliſchen Hochkirche Eindruck zu machen,
genügte es nicht, daß Säuglinge, Greiſe und
Kranke der Aushungerung erlagen, daß die
Zehrungsleiden in furchtbarem Maße zu-
nahmen und gelegentlich Leute in den Stra-
ßen verhungerten. Das genügte ſeinem
apoſtoliſchen Herzen nicht! Um ihn zu rüh-
ren, mußten die Hungerleichen „in bedeuten
der Zahl“ in den Gaſſen liegen, die Kinder
nicht nur abgezehrt ausſehen, ſondern „aller
jugendlichen Lebhaftigkeit“ beraubt ſein und
überhaupt der Hungertod eine ſo häufige Er
ſcheinung ſein, daß ſogar ein Biſchof ohne
u e Voreiligkeit verallgemeinern
önnte.

In der gleichen Zeitung findet ſich z. B.
eine Nachricht aus Siegen in Weſtfalen:
„Die ganze Familie des Arbeiters Petri
aus Alsdorf, Großvater, Vater, Mutter und
6 Kinder wurden wegen Unterernährung in
das Betzdorfer Krankenhaus gebracht. Auf
dem Wege nach dem Krankenhaus ſtarben ein
Knabe von elf und ein Mädchen von acht
Jahren. Kurz nach der Einlieferung ver

ſchied auch der Großvater. Ein grauſamer
Beweis für den teufliſchen Hungerkrieg un-
ſerer Feinde.“

Wenn Hochwürden dieſe Notiz geleſen
hätte, dann wäre ihm das ſicher nur ein Be
weis der Voreiligkeit des Berichterſtatters
geweſen. Wie denn? Von einer Familie
von neun Perſonen ſind bis jetzt nur drei
dem Hunger erlegen und der Berichterſtatter
wagt zu verallgemeinern? Er laſſe ſich von
Hochwürden belehren!

„Laſſet die Kindlein zu mir kommen,
aber erſt wenn ſie durch den Hunger nicht
nur blutarm, ſondern auch trübſinnig ge-
worden ſind.“

„Liebet eure Feinde, aber erſt, wenn
ſie, von äußerſter Hungersnot niedergewor-
fen, maſſenweiſe in den Straßen liegen.“

So etwa hätte der Hochwürdige George
S. Frodsham dieſe Worte berichtigt, die
auch wir, um der Barmherzigkeit willen,
nicht verallgemeinern wollen!

In der alten Zeitung iſt am Ende der
Kommentar hinzugefügt, den die Pariſer
Zeitung „Temps“ an dieſe biſchöfliche Kund-
gebung heftete: „Die Bedeutung dieſes Zeug
r braucht man nicht beſonders zu unter

reichen.“
Und die deutſche Zeitung hatte hinzugefügt: „Das iſt ſehr wahr.“ x
21 Jahre iſt dieſe Zeitung alt, aber dieſe

Worte könnten heute geſprochen ſein. Nicht
daß wir hungerten! Davor hat uns der
Führer bewahrt. Aber der ganze Ton, die
ans Art! Wir kennen ſie aus Chamber-
ains ſalbungsvollen Reden, aus unzähli-

gen Unterhauserklärungen. Sie iſt berech-
nend und kalt, heuchleriſch und verlogen.
Sie iſt durch und durch engliſch! Und das
gleiche Schickſal, das uns damals bedrohte,
hatten uns in noch ſchlimmerer Form Eng
reren Franzoſen auch jetzt wieder zu
geda a



Am Dienstag, dem 2. Juli, um 20.15 Uhr,
en Saal des „K

ſpr wird.genoſſen ſind hierzu herzlichſt einge

eine Ver

der Merſeburger Regierung
Reg. Präſident De. Sommer ſprach im Schloßhof.

Jm Merſeburger hofe, deſſen al aueMauern viel Geſchichie geſehen haben, fand e

vormittag eine Feierſtunde beſonderer Art ſtatt.
Der Reg er hatte die Gef
mitglieder der Regierung in den inneren
hof zuſammengerufen, um im Kreiſe der Arbeits
tameraden in einer kurzen ſchlichten Feier des
ruhmvollen Abſchluſſes des Feldzuges im Weſten
zu gedenken. Über 200 Gefolgſchaft eder
waren gekommen. Vom Balkon herab ach
e r Dr. Sommer von dem ge-waltigen Erleben unſerer Zeit, einer Zeit, die
malig iſt in der tauſendjährigen Geſchichte unſeres
Volkes. Wirkungsvoll hallten die ehernen Worte
der Proklamation des an im Schloßhof
wieder. Der Regierungspräſident gab das tiefe
Empfinden aller Deutſchen in dieſen Stunden
wieder, wenn er von dem unauslöſchli Dank
ſprach, der uns zum Führer und zur hrmacht
beſeelt. Machtvoll an das Sieg Heil auf. Jn
die letzten Worte der Lieder der deutſchen Nation
miſchte ſich der tiefe Klang der, Glocken, der
Siegesglocken.

Berge von Altmaterial
Sammlung in der Ortsgruppe Merſeburg Weſt.

Am Sonntag wurde in den Haushaltungen
der Ortsgruppe Merſeburg-Weſt eine Sammel
aktion für Altmaterial durch die Partei durch
geführt. Die Politiſchen Leiter hatten gut vor-
gearbeitet und die Volksgenoſſen auf die Not
wendigkeit der Weiterverarbeitung des Alt-
materials, insbeſondere des Altpapiers, hinge-
wieſen, ſo daß die Jungen des Jungvolks, die
ſich mit großem Eifer bei dem Zuſammentragen
der vor den Haustüren ſtehenden Altſtoffe ein
ſetzten, bald den großen Laſtzug mit Anhänger
reſtlos beladen hatten. Der Erfolg der Sam-
melaktion war daher auch ſehr erfreulich. Es
ſind aus den Haushaltungen trotz der häufigen
vorhergegangenen Sammlungen 1800 Kilo
gramm Altpapier, 940 Kilogramm Ausſchuß-
ſchmelzeiſen und 100 Kilogramm Lumpen zu
ſammengekommen.

Für Treue im Dienſt
Der Führer hat folgenden Bedienſteten im

Bezirke der Reichsbahndirektion Halle aus An
laß der Vollendung einer 40jährigen Dienſtzeit
das goldene TreudienſtEhrenzeichen verliehen:
Lokomotivführer Joſef Woitaſchek und Zug-
ſchaffner Emil Röder aus Merſeburg.

Ausgabe der Zuſatzſeifenkarten
Die für Juli bis September gültigen Zuſatz

karten für Seife und Waſchmittel werden im
Stadtkreis Merſeburg in der Zeit vom 1. bis
6. Juli gegen Vorlage der weißen Ausweiskarte
und des Stammabſchnittes der alten Zuſagtzkarte
u eben für Kinder bis zum vollendeten
8. Lebensjahr und für berufsmäßig in der
Krankenpflege beſchäftigte Perſonen und für
Kranke gegen Vorlage einer Beſcheini ung von
einem Arzt oder einer orthopädiſchen Ver
ſorgunggsſtelle.

Auszahlung von Familienunterhalt
die Zeit vom 1. bis 31. Juli wird, ſoweit

ein Antrag auf Überweiſung bisher nicht vorliegt,
der Familienunterhalt für die Angehörigen der
ur Wehrmacht Einberufenen, wie aus einer Be-
anntmachung des Oberbürgermeiſters erſichtlich

iſt, in der Stadthauptkaſſe am 27. Juni gezahlt.
270 Familienunterhalt muß pünktlich abgeholt
werden.

Sämtliche Türen von Verſammlungs
räumen müſſen unverſchloſſen bleiben

Der Reichsminiſter des Jnnern hat aus feuer
polizeilichen Gründen, insbeſondere mit Rückſicht
auf mögliche Brandgefahren bei Fliegerangriffen
eine Polizeiverordnung über Verſammlungsräume
bei Veranſtaltungen während des Krieges erlaſſen,
die am 27. Juni in Kraft tritt. Darin wird be
ſtimmt, daß ſämtliche Türen eines Verſammlungs
raumes und ſeiner Zugänge während der Dauer
einer Veranſtaltung ſtändig unverſchloſſen ſein
müſſen. Zu den Verſammlungsräumen im Sinne
dieſer Beſtimmung zählen insbeſondere alle
Räume, in denen Gottesdienſte, Konzerte, Licht-

n und e oder ſonſtigeffentliche Veranſtaltungen aller Art ſtattfinden.

Der t hat eine weitere Beſtimmung erlaſſen, nach der Urlaubsrückſtände aus
den Jahren 1938 und 1939 bei Angeſtellten und
Arbeitern des öffentlichen Dienſtes, deren Abwick-
lung bis 30. Juni 1940 nicht mehr möglich iſt,
durch die Gewährung des Betrages abgegoltenwerden, der während des Urlaubs ber ugewähren

geweſen wäre. Das gilt nicht bei Einberufungen,
wo der Urlaubsanſpruch durch Weitergewährung
der Dienſtbezüge abgegalten iſt.

Bahnpolizei kann
Verſtöße gegen Luftſchutz beſtrafen

Die Bahnpolizei iſt ermächtigt, luftſchutz
mäßiges Verhalten der Reiſenden notfalls zu
r und Verſtöße bis zu 150 M. oder Haft
bis zu 14 Tagen zu beſtrafen.

Im Omnibus nach Leipzig. Jn der kürz-
lich von uns veröffentlichten Anzeige über den
e der Omnibuslinie
iſt ein Jrrtum unterlaufen. Der letzte Wagen ab
Merſeburg fährt um 17.35 Uhr.

Verdunklung: Mittwoch 21.27 Uhr bis Don
nerstag 4.38 Uhr. Mondaufsang Donnerstag
).46 Uhr; Monduntergang Donnerstag 12.54 Uhr.

Bewußtſein der genugtuenden Freude.

Fanfaren und Trommelwirbel durch die
da verſtand auch

eſen Ruf. Was wir
der ungauslöſchliche

t vone en len e der en ſt en
ers zu einer

hall
Auf dem Stadthallengelände ſich

außer zahlreichen Volksgenoſſen als Gäſte
die Vertreter der Partei und ihrer Gliederungen,
der Wehrmacht ſowie der Behörden und Ver-
bände eingefunden. Jn einem großen Geviert

W die Leiter, Wehrmacht, Gliederungen der Partei, das NSKK.,
die Bereitſchaften des DRK. und die Polizei auf.

Es brauft ein Ruf wie Donnerhall
Nachdem der Aufmarſch vollendet und die

Meldungen an die Führer der Einheiten erſtattet
waren, eröffnete Kreisleiter Pg. Ritterbuſch

n Aus r m erklang n zu n e Wacht amRhein“. Der Kreisleiter nahm das Wort. „Durch
die Genialität des Führers, durch die Tapfer-

Se d
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Kundgebung der Herzen in Merſeburg
Kreisleiter Kitterbuſch als Dolmetch der Empfindungen aller Volksgenoſſen

keit ſeiner Soldaten und durch die Kraft ſeinesVolkes konnten wir den bisher größten St der

Geſchichte W Frankreich iſt geſchlagen. Wir
führten einen Verteidigungskrieg, der uns auf

S wurde. i war diedacht auf unſerer Seite. Der
Schwert geſegnet!“

Nun danket alle Gokt
Der Dank an den Höchſten, der mit den

Starken iſt und ihre Tapferkeit erklang
nun über das Gelände der Weihe „RNun
danket alle Gott!“ ſpielte die Wehrmachtskapelle.
Mit dem Hinweis, wie in dem
Kampf, der hinter uns liegt, jeder einzelne ſeine
Pflicht tat. der Bauer hinter dem Pflug, der Ar
beiter an der Maſchine oder am Schraubſtock, der
Beamte in ſeiner Dienſtſtelle, lenkte der Kreis
leiter die Gedanken auf den Führer. Es erfüllte
uns mit dem tiefſten, ja unausſprechlichen Dank
und wir empfinden es mit höchſtem Stolz, daß
es dem Führer gelang, in ſolcher unſer Volk
r und aufzubauen. Wir gedenken

in dieſer Stunde vor allem dieſes Mannes,
der es uns ermöglicht hat, daß wir ganz in dem
einen leben können, das wahrhaft unſer iſt, in
unſerem eigenſten deutſchen
d Führer erſte Vorausſetzung des Großen

ßer, eingigartiger FütAdolf ler Pſerem o t Sufein
Wirken aber hat zur Grundlage die mutige und
unerſchrockene Tat. Mit der faſſenden Weite

Umbantken am Schloßgarten
Neben dem Ziertor ein Wirtſchaftstor Die Amwehrung wird geändert
An heißen Sommertagen iſt ein Weg durch

den wunderſchönen Merſeburger Schloßgarten
heute beliebter denn je, denn an unſerem Gott-
hardteich und beſonders am ſüdlichen Teil iſt der
Aufenthalt gegenwärtig keine reine Freude. Ein
mal ſchreckt die ſchmierige Färbung der Oberfläche,
um anderen Male wirken die Ausdünſtungen der
abrikabwäſſer äußerſt unangenehm auf die Ge

ruchsnerven. So wenden ſich denn unſere Volks
genoſſen in verſtärktem Maße wieder dem Schloß
W zu, der in den letzten Jahren durch die
mgeſtaltung und ungemein ge-

wonnen hat, und das Zierſtück das große Reiter
ſtandbild von Louis Tuaillon iſt.

Jn dieſem Jahre hat man trotz des Krieges mit
der Anderung der Einfaſſung begonnen. Der Nord
ausgang iſt durch die Einfügung des wundervollen
alten Barocktores vom Edelſitz in Netzſchkau, das
ſich der Bauart des Schloßgartenſalons harmoniſch
anpaßt, weſentlich verbeſſert worden. Von ihm
bis zum Gewächshaus iſt jetzt eine hohe Mauer
gezogen worden. v iſt die Mauer zwiſchen
dem Gewächshaus und dem Schloßgartenſalon
entfernt worden. An ihre Stelle iſt ein breites
Wirtſchaftstor gten, das die Schloßgärtnerei eine Kſe rtsmögli tell da vor i
aber war dieſes Tor notwendig, um bei Feuers-
gefahr ein ſchnelles Einpaſſieren der Feuerwehr
in den Schloßgarten zu ermöglichen.

Wie wir hören, wird auch die lange Gitter
umwehrung des Schloßgartens gegenüber dem
Ständehaus und dem Landeshaus I geändert
werden. Das maſſive Gitterwerk wird ver
ſchwinden. Das Eiſen können wir heute für
wertvollere Zwecke verwenden.

Das Standbild Kaiſer Wilhelms I. im Rondell
gegenüber dem Eingang am Ständehaus ſcheint
unter den Einwirkungen der Luft zu leiden. Das
Beinkleid beginnt ſich zu entblättern. Es wird
zu unterſuchen ſein, ob man dem Verfall Einhalt

ebieten kann. Das Denkmal wurde im Jahre
893 geweiht. Es ſtammt von Woedke.

d

Der Schloßhof bietet durch die gute Ent
wicklung des wieder angepflanzten Efeus in
dieſem Jahre ein ſchöneres Bild, als es nach
dem Erfrieren des Grünſchmucks der Fall war.
Da die unteren Räume des Schloſſes in der
Nordweſtecke nicht mehr für Bürozwecke in An
ſpruch genommen werden, hat man die grünen

üſche wieder zu größerer Höhe gelangen laſſen.
Rach wie vor bildet der innere Schloßhof eines
der reizvollſten Bilder unſerer alten Stadt.
Jmmer wieder trifft man Fremde an, die dieſes
Bild der majieſtätiſchen Ruhe und ſtilvoller
Ausgeglichenheit in ſich aufnehmen.

Ferien ohne Eiſenbahnfahrt
Wegen dor ſtarken Belaſtung durch Kriegsauf-

339 und lebenswichtige Gütertransporte muß es
ie Reichsbahn ſich in dieſem Jahre verſagen, don

Wunſch weiter Kreiſe des Volkes, die Sommer-
ferien in entfernt vom Wohnort liegenden Er
holungsgebieten zu verleben, durch Bereitſtellung
ausreichender Beförderungsgelegenheiten zu er-
füllen zu helfen.

Da Lokomotiven und Perſonale für Heer und
Kriegswirtſchaft arbeiten, können beſondere

nicht gefahren werden. Der
geſteigerte Re ſeverkehr muß mit den vorhandenen
regelmäßig fahrenden Zügen bewältigt werden.
Daraus ergeben ſich Unbequemlichkeiten für die,
die zur Erreichung ihres Ferienzieles die Eiſen
bahn benutzen wollen.

Schon zu Beginn der Reiſe muß bei der im
Verhältnis zum Großverkehr geringen Zahl der
zur Verfügung ſtehenden Züge mit ſtarkem Ge-

dränge an den Schaltern, auf den Bahnſteigen
und in den v en gerechnet werden.

Um die nung in den Zügen aufrechtzu
erhalten und Zugüberfüllungen möglichſt zu ver-
hüten, werden die Reichsbahndirektionen je nach
Bedürfnis einige r vor Schulſchluß auf be
renzte Zeit 84 z skarten fürt an den Fahrkartenſchaltern und in

einzelnen Reiſebüros ausgeben laſſen und Näheres
hierüber ſpäter noch bekanntgeben. Die 377 der

wird beſchränkt ſein. Die
aſſungskarte muß der Reiſende bei der Fahr
kartenkontrolle an der Sperre und im Zuge mit
vorzeigen.

Dabei wird aber hervorgehoben, daß dieſe
Zulaſſungskarte keine Platzkarie iſt und dem Jn
haber keinen Anſpruch au r bietet.Am beſten wird der wählen, der ſeinen
Ferienaufenthalt in der Nähe des Wohn
ortes nimmt.

Der Sieg verpflichtet
Schulfeier in der Städt. Berufsſchule Merſeburg.

Am frühen Morgen nach der hiſtoriſchen
Nacht vom Montag zum Dienstag hielt die
ſtädtiſche Berufsſchule eine Feierſtunde zum Ge
denken der Waffenruhe mit Frankreich ab. Das
Frapkreich- und Englandlied leiteten die
Stunde ein: dann ſprach der ſtellvertretende
Schulleiter Gewerbeoberlehrer Brühahn.
„Jm Weſten ruhen die Waffen! Heute nacht
trat um 1.35 Uhr an den Fronten in Frank
reich Waffenruhe ein. Der Krieg im Weſten
iſt damit beendet.“ Jm kurzen Abriß rollte
der Schulleiter das große Geſchehen des Krieges
auf. Von den letzten Auguſttagen des Vor-
ijahres, vom 18-Tage- Feldzug in Polen, vom
Weſtwall am Rhein und von der überraſchen
den Landung unſerer Soldaten in Norwegen.
Vom Einmarſch in Belgien und volland, bis
zum denkwürdigen 10. Mai, als unſere Sol-
daten den erſten Schritt auf Frankreichs Boden
ſetzten. Vom 10. Mai bis zum heutigen Tag
ſind es knapp ſechs Wochen. in denen deutſche
Tapferkeit einen Gegner niedergerungen hat,
der ſich bisher als unüberwindlich dünkte.

Nach einem Aufzeigen der glorreichen Lei-
ſtungen unſerer Soldaten ließ der Schulleiter
den Schülern der Gefallenen des Krieges ge-
denken. Jn feierlichem Ernſt ſtanden die
Jungen und zollten den toten Helden in tiefem
Schweigen Dank und Achtung.

Dann aber gehörte die Stunde h
Lautheit und Siegestaumel ſollen uns erfüllen,
betonte Gewerbeoberlehrer Brühahn. dafür
innere Freude. innere Frohheit und die damit
verbundene Zuverſicht. Dieſe Freude ſoll in
uns ſchwingen und klingen ſoll übergreifen auf
unſere Arbeit und uns die Arbeit leicht und

froh mach en.
„Die Arbeit iſt uns Nationglſozialiſten nie

ein Broterwerb geweſen. Eine hohe, hehre
Jdee hat ſtets über unſerer Arbeit geſtanden.

Heute iſt uns die Arbeit dazu eine innere
Verpflichtung der Heimatfront ge-
worden. Auch ein Lehrling vermag ſich in
dieſe Front einzureihen, der Lehrling kann und
muß Freude über ſeinen Namen „Lehrling“
hinauswachſen, muß in dieſer Zeit der fehlen-
den Kräfte einſatzfähiger Arbeiter werden, Das
ſei das Ausklingen dieſer Stunde: das Wiſſen
um die innere Verpflichtung zu erhöhter Ein
ſatzbereitſchaft. Zeigen wir das Wiſſen um dieſe
Verpflichtung durch zähen Leiſtungswillen,
gelten wir unſere Dankesſchuld an unſere Sol
daten und dem Führer durch beſonderen Ar-
beitseifer und geſteigerte Arbeitsleiſtung ab.“

des Geiſtes verbindet ſich dabei in der Perſön-
lichkeit des Führers eine unzerbrechliche und ge
waltige ſchöpferiſche Geſtaltungskraft. Das Lebendes Suhrer iſt, abgeſehen von ſeinen
Jugendjahren, mühe und dornenvoll g
Jmmer war er auf ſich ſelbſt geſtellt und mußte
ſich Leben und Freiheit von Tag zu
kämpfen. Schickſalhaft aber erwuchs ger ſo
der Führer, der große Mann, der in den ſchwer
ſten Kämpfen ungebrochen blieb. Und er wurdedie erſte auſ 47 unſerer Zeit, zu unſerm
Aufſtieg und zu den Taten, die geſchehen ſind.
Ich glaube, nicht zuviel zu ſagen, wenn ich er
kläre, daß noch über der Liebe zu Vaterland und
Volk die Liebe zum Führer draußen im heißen
Kampf unſere Soldaten zu ihren Taten be
geiſterte.

Das deutſche Wunder iſt uns erklärlich
überall in der Welt, führte der Kreisleiter

weiter aus, man von dem deutſchen
Wunder. Dieſes Wunder iſt für die anderen ein
T für uns jedoch iſt es erklärlich. Unſer
Volk hat ehrlich in und mit ſich gekämpft und
gerungen. Und dieſes Ringen und Werden hat
es zuſammengeführt und ſtark gemacht zu voller
Hingabe und r jedem Opfer. Unendliche Mühe,
ückhaltloſer Einſatz, Fleiß und erkeit, das

iſt das deutſche Wunder. Wir gedenken in dieſer
Stunde dabei der m Soldaten des Welt
kriegs, der Männer, die damals ſchon die Be
wunderung der Welt auf ſich zogen und unbeſiegt
geblieben ſind. Mit tiefſter chütterung er
eben wir, daß ihre Opfer durch die Taten des
Führers hinaufgehoben wurden in die
der höchſten Opfer. Ferner gedenken wir aller
Männer des braunen Heeres des Führers, die in
unabläſſigem und n Einſatz den Weg
mit bereiten halfen, der zu unſerem en
führte. Der Führer ſelbſt bekennt mit Stolz, d
es ihm gelang, unſer Volk ſeeliſ u einen,
in ſeiner An zufammenzufaſſen und zu
gemeinſamem Handeln zu führen. Wir gedenken
endlich all der Männer des r Voitks der
tapferen Soldaten, die als Vollſtrecker des Volkes
ihr Leben einſetzten, opferten und hergaben. Jhr
einzigartiger Siegeszug hat die m Welt mit
Staunen und Bewunderung erfüllt!

Wie ſollen wir dem Führer danken?
Deutſchlands größter Sohn Adol Hitler hat

uns zur Freiheit geführt. Nicht mit Worten, nein,
mit Taten wollen wir ihm, den wir mit heißem
Herzen lieben, jetzt und in alle Zukunft danken.
Haben wir uns ſchon zuſammengefunden, ſo
wollen wir uns nunmehr nur noch enger anein
ander Das eigene Jch, den Eigennutz,
den ſelbſtiſchen Ehrgeiz wollen wir in uns be
kämpfen und uns dem Ganzen, der Gemeinſchaft
verpflichten. Dem, was uns eigen iſt. wollen wir

rhaft angehören. So wollen wir die Zeit in
ihrer Schönheit, in ihrem Glück nicht nur er
leben, ſondern in dieſer Zeit die Kräfte in uns
ſtärken und entwickeln, die wir zu einem ver
pflichtenden Leben und Wirken brauchen.
a uns denn dem ewigen Drang der germa-niſchen Seele, die mee höher und höher zu

ſtreben und über ſich ſelbſt hinauszuwachſen, e
horchen und ſtets kampfbereit und, immer tiefer
in die Jdee eindringend, dem Volksganzen dienen.
Nur aus einem ganzen und anſtändigen Weſen
können verpflichtende Taten geſchehen. Daß wir
unſere Pflichten in dieſem Sinne mit heiligem
Ernſt erfüllen wollen, das geloben wir in dieſer
Stunde Adolf Hitler, dem Führer!

Noch ſteht uns der letzte Kampf bevor,
eht es gegen das Juden-England, das v e

lk, das ohne den Einſatz eigenen Blutes jahr
hundertelang die Völker mit Not und Tod quä
mißhandelte und unterdrückte.
ſteht dieſem Volk der Gegner eins zu eins gegen
über. Es iſt nur eine kurze Spanne, dann wird
auch hier der Sieg errungen, der glorreichſte Sieg
in der Geſchichte!

Nach der Anſprache des Kreisleiters
alle in das Engelandlied ein Die Ehrung des
Führers und der r der Nationalhymnenſchloß die eindrucksvolle Kundgebung. Zhrend

die Gliederungen und Einheiten abmarſchierten,
ſtanden in den Straßen zahlreiche n

quälte,
Zum erſtenmal

ein mächtiger Strom von Menſchen, erfüllt von
dem Erlebnis der Feierſtunde, ergoß ſich n
Stadt und ſtrebte dem Heim zu.

Bezeichnung der Stückgüter
durch den Abſender.

Behelfsmäßig ergänzte alte Anhänger und
Beklebezettel zur e der Eil daſtückgüter dürfen nur noch bis zum 31. u
1940 benutzt werden. Ab 1. ptember 1
ſind allein die Vordrucke nach den neuen amt
lichen Muſtern zugelaſſen. Die Güterabferti-
gungen werden von dieſem Tage an Sendungen
mit alten Anhängern oder Beklebezetteln zurück
weiſen. Von den Verfrachtern wird e
daß ſie im Intereſſe der Geſamtwirtſchaft die
neuen Bezeichnungsvorſchriften verſtändnisvoll
befolgen. Ausnahmen werden unter keinen Um
ſtänden mehr zugelaſſen.

Vor dem Merſeburger Kichter
Zu zahlen nicht in der Lage

Daß er übermäßig gern zahlt, kann man von
dem in Merſeburg tätigen K. nicht behaupten. Das
von der zuſtändigen Fürſorgeſtelle ausgelegte Geld
ür den Unterhalt ſeines Vaters wurde ihm bisher
mmer von ſeinem Lohn abgezogen. Als auch auf
dieſe Weiſe einige Mönate kein Geld von K. zuahen war, kam die Angelegenheit vor Gericht.

ier ſtellte ſich heraus, daß K. in der Zeit des
ahlungsausfalles krank geweſen und alſo zu
ahlen tatſächlich nicht in der Lage war. Beim
reiſpruch wurde dem Angeklagten vorgehalten,

daß es e gpernie keiner Zwangsmaßnahmen be-
dürfen müßte, für ſeinen Vater die Unterhalts
pflicht einzuhalten.
Der Strafbefehl ermäßigt

Gegen einen Bezugſchein, der den obwaltenden
Verhältniſſen gemäß ſo gt wie ſicher zu erwarten
war, tatſächlich aber noch nicht vorlag, hatte eine
Merſeburger Geſchäftsfrau im vergangenen Jahre
einen Herrenmantel abgegeben. Bei der Verhand
lung des Einſpruches beim Merſeburger ts
gericht wurde auf eine Strafe von 50 M. erkannt,

hilfsweiſe 10 Tage Haft. An dieſer ermäßi
l mußte das Gericht, wie in der Urteils-
begründung ausgeführt wurde, trotz aller ehe
deren Umſtände im Intereſſe der Allgemeinheit
feſthalten, da Ware eben nur gegen Bezugſchein
abgegeben werden darf.

Von ſeinen Vorſtrafen nicht beeindruckt
Der Merſeburger K. gehört zu den Zeit

enoſſen, die ein ziemlich dickes Fell beſitzen und
ch Strafen offenbar nicht ſonderlich zu Herzen

nehmen. Nachdem er bereits zu einer Geldſtrafe
verurteilt worden war und ein zweites Mal
eine an ſich verwirkte Strafe wegen Diebſtahls
erlaſſen wurde, er wieder lange Finger und
entwendete Frau W. eine goldene Damen und
eine Herrenuhr, die eine „zum Verſchenken“, die
andere den eigenen Bedarf. Wie er zu dieſem
Rückfalldiebſtahl gekommen iſt, wußte der Ange
klagte nicht zu ſagen. Da er h war und
die Rückgabe der geſtohlenen Gegenſtände erfolgt
iſt, wurden ihm noch mildernde Umſtände zuerkannt. Jmmerhin erhielt er die empfindliche Frei-

heitsſtrafe von ſechs Monaten Gefängnis zudiktiert.



Merſeburger Zeitung 26. Juni 1889
mnä

S Landkreis Merſeburg

Alles ſchmückke ſich mit Blumen!
am. Delitz a. Bg. Die letzte Sammlung gab

P eich der großen Opferfreudigkeit ein ſchönes
ild. Mit bunten Kränzen und Sträußen war

eſchmückt.
erflein bei unſeren Helden draußen

ein jeder
unſerem
an der Front So gab ein jeder reichlich, und
es konnte der Betrag von 241,70 Mark dem
Kriegshilfswerk übermittelt werden.

Radfahrerzuſammenſtoß.
da. Burgliebenau. Ein Radfahrer fuhr an

der Elſterbrücke zum Waldwege nach Döllnitz
in vollem Tempo den ſteilen Berg herunter,
dabei verlor er die Gewalt über ſein Rad und
fuhr einen ihm entgegenkommenden Radfahrer
in die Flanke. Es gab einen kräftigen Zu-
ſammenſtoß, bei dem beide Räder in Trümmer
gingen und die Radler im Geſicht und an den
Händen Hautabſchürfungen davontrugen. Nach
einer Auseinanderſetzung ſetzten biede den Weg
zu Fuß fort.

Vorführungen der Gaufilmſtelle.
dl. Röglitz. Am 28. Juni findet im Gaſt

haus Friedrich zu Raßnitz, nachmittags 16 Uhr,
und abends 20 Uhr, eine Filmvorführung der
Gaufilmſtelle ſtatt. Es wird gezeigt die
Wochenſchau von den Kämpfen unſerer Wehr-
macht im Weſten und als Hauptfilm „Das un-
ſterbliche Herz. Die Ortsgruppe ladet zu zahl
reichem Beſuche ein.

Hausſchlachtungen und Fukttermittelſcheine.
l. Lützen. Wie der Bürgermeiſter bekanntgibt,

müſſen Anträge auf Futtermittel für Schweine
bis ſpäteſtens Sonnabend im Rat-
hauſe beſtellt werden. Dort können auch Auskünfte
über die Futtermittelſcheine und die Genehmigung
für Hausſchlachtungen eingeholt werden.

Goldene Hochzeit.
l. Zitzſchen. Am 22. Juni beging das Ehe

paar Julius Dietze das Feſt der goldenen
Hochzeit. Beide Jubilare ſind noch ſehr rüſtig.
Dreizehn Kinder ſind aus dieſer Familie her-
vorgegangen, von denen zwei im Weltkrieg ge
fallen ſind. Beide Ehejubiläen hat das Ehe
paar Dietze in zwei Kriegen eiert. z

Gemeinde Leung h

Dankes- und Freudekundgebung
in Leunga

rd. Leung. Auch in Leuna hatten ſich aus
Anlaß des Waffenſtillſtandes in Frankreich die
Einwohner in großer Zahl vor dem Rathaus ein
gefunden, wo auch die ſämtlichen Formationen
aufmarſchiert waren. Ortsgruppenleiter Pg.
Werner eröffnete die Kundgebung, und nachemeinſam geſungenen Liedern ſprach g. Rietze,

Merſeburg. Er gab rückſchauend einen Kberblick
über den Weg des deutſchen Volkes von 1914 bis
zum heutigen Tage. Er gedachte dabei der Opfer,
die die Helden des Weltkrieges, die Gefallenen
der Bewegungen und des gegenwärtigen Krieges
gebracht haben. Die Leiſtungen unſerer Soldaten
und ihrer genialen Führung, die beſte und mo-
dernſte Waffen in der Hand haben, beſcherten
uns nun den Erfolg im Weſten in einem beiſpiel-
loſen Siegeszug. Unſerem geliebten Führer aber
gebührt des ganzen Volkes heißer Dank, daß er,
nachdem er Schritt für Schritt die Feſſel von
Verſailles abgeſtreift hat, nun auf dem Kon-
tinent den Schlußſtein des Kampfes geſetzt hat.
Nachdem die fünf Trabanten Englands be-
zwungen ſind, ſteht es nun allein. „Denn wir
fahren gegen Engeland“ klang es wie ein Be-
kenntnis zum W Himmel. Ganz Deutſch
land ſieht in dieſem Liede ſeinen Weg und ſein

Jmmer ſind wir wieder mit

Fa vor Augen. „Lang lebe der Führer!“ Dieſen
unſch des Redners bekräftigten die Verſam-

melten mit dem Sieg Heil und den Liedern der
Nation.

Aus dem Lauchagrund

Opferfreudigkeit in Burgſtaden.

is. Burgſtaden. Die am Sonntag in der
Ortsgruppe Burgſtaden durchgeführte erſte
Straßenſammlung für das Deutſche Rote Kreuz
erbrachte den Betrag von 388,64 Mark. Es iſt
dies der höchſte Betrag aller bis jetzt in der Orts
gruppe durchgeführten Straßenſammlungen. Auf
die reſtlos verkauften Abzeichen (550 Stück) um-
r er ergibt dies den Betrag von 70 Pf. je

bzeichen. Weiter ſo!

Unſer Dank ſei doppelter Einſatz
Feierſtunde der Dürrenberger Bevölkerung.
ss. Bad Dürrenberg. Der ſchöne Sommer-

abend neigte ſich, als die Gliederungen der Partei
und die ihr angeſchloſſenen Verbände auf dem
Hindenburgring zu einer und gen aufmarſchierten. Hunderte von olksgenoſſen,
Männer und Frauen, junge und alte, umſäumten
den weiten Platz. Die Ortsgruppe hatte im
Laufe des Tages zu einer Dankesfeier anläßlich
des Waffenſtillſtandes im Weſten aufgerufen.
„Nun danket alle Gott“ und „Es brauſt ein Ruf
wie Donnerhall“ leiteten die Feier ein. Dann
ſprach Ortsgruppenleiter Pg. Schröder. Mit
begeiſternden Worten brachte er den Dank an
den Führer zum Ausdruck. „Wir danken Adolf
Hitler für ſeinen Kampf bis zur Machtübernahme,
danken ihm, daß er das deutſche Volk einig, groß
und ſtark machte. Wir danken ihm, daß er
unſere Städte und Dörfer vor der Zerſtörung
bewahrte, daß er unſere Frauen und Kinder nicht
dem Elend des Krieges preisgab. Dankbar ſind
wir, daß er eine ſtarke Wehrmacht mit den
modernſten Waffen ausrüſtete, und unſere Feinde
in erſtaunlich kurzer Zeit niederſchlug. Unſer
ganzer Dank gilt ihm, daß er die Schmach von
1918 an der gleichen Stelle auslöſchte und die
Schandmale beſeitigen ließ.“ Dann ſenkten ſich
die Fahnen und unter den Klängen des Liedes
vom guten Kameraden gedachten wir unſerer
Toten, die für Deutſchland ſtarben. „Unſer Dank
aber ſoll ein doppelter Einſatz und doppelte

Mücheln im Banne des Sieges
go. Mücheln. Zur abendlichen Feierſtunde iſt

ganz Mücheln unterwegs. Von allen Seiten eilen
die Volksgenoſſen herbei, um teilzuhaben an derFeier des großen Endſieges im Weſten Die Gliede-

rungen der Partei, die angeſchloſſenen Verbände
und die Betriebe ſind geſchloſſen angetreten. Vor
dem Rednerpult ſind zwei Reihen Stühle bereit
geſtellt. Jn der erſten Reihe nehmen die Angehö-
rigen der in dieſem Kampfe gefallenen Helden teil,

Kund um das Schkenditzer Kleeblatt

Stunden tiefer innerer Freude
zb. Schkeuditz. Wie überall im ganzen Reich,

ſo hatten ſich auch geſtern 20 Uhr alle drei Orts-
gruppen mit ihren ſämtlichen Gliederungen auf
dem Marktplatz zuſammengefunden, um dank-
erfüllten Herzens teilzunehmen an der Treue-
kundgebung anläßlich des errungenen Siegesbraußen im Weſten. Spontane Freude führte
die Bevölkerung wie nie zuvor zuſammen und
jung und alt war Zeuge eines impoſanten Auf-
marſches der einzelnen Verbände. Auch ein gus
der im „Bergmannswohl“ untergebrachten Ver-
wundeten nahm an der Feier teil; unter ihnen
konnte man einige beſonders Tapfere mit dem
EK. ſehen. Unſer Arbeitsdienſt war vollzählig
mit geſchultertem Spaten aufmarſchiert. Dicht
beſetzt waren die Fenſter der den Markt um
grenzenden Häuſer. Frohe Feſtſtimmung lag
über allen, die gekommen waren, um den Worten
des Ortsgruppenleiters, Pg. Fredrich, zu
lauſchen. Nach den gemeinſam geſungenen, vomerſten Schkeuditzer Akkordion Orcheſter begleiteten

Liedern „Nun danket alle Gott“ und „Es brauſt
ein Ruf wie Donnerhall“ brachte der Redner all
das zum Ausdruck, was heute alle Herzen bewegt.
Er beleuchtete den Gang des Krieges von 1914
bis 1918, die darauffolgende chmach von
Verſailles und den glorreichſten Kampf der Gegen
wart. Mit der Aufforderung, alle Kräfte zu
r zur endgültigen Niederringung

es größten und letzten Feindes England, klangen
ſeine Worte dann in das Engelandlied aus, das
begeiſtert von allen geſungen wurde. Noch ein-
mal füllten ſich die angrenzenden Straßen mit
abmarſchierenden Formationen und mit Muſik
zogen fröhlich unſere Verwundeten ins „Berg-
mannswohl“.

Die NSG. „Kraft durch Freude“ teilt mit:
zb. Für die Vorſtellung „Das Land des

Lächelns“ im Leipziger Operttentheater am
Sonntag, 30. Juni, um 16 Uhr, ſind bis ſpäte-
ſtens Donnerstag, 27 Juni, 20 Uhr, die ver-
billigten Eintrittskarten in der Dienſtſtelle, L
ſtraße 1, abzuholen. Bei dieſer Gelegenheit ſei
nochmals auf das Gaſtſpiel der Chiemſeer Bauern
bühne am 5. Juli hingewieſen. Außer dem Luſt-
ſpiel „St. Paul bis St. Peter“ werden Zitter-
ſolis zu Gehör gebracht und Schuhplattlertänze
vorgeführt. Die Vorſtellung findet diesmal in
Munkels Gaſthaus in Wehlitz ſtatt, um den Volks
genoſſen in Wehlitz, die immer recht zahlreich
unſere Veranſtaltungen in Schkeuditz beſuchen, ent

gegenzukommen. Karten für dieſes Gaſtſpiel ſind
ebenfalls ſchon jetzt in der Geſchäftsſtelle zu haben.

Wehlitz dankte dem Führer
ze. Wehlitz. Ganz Deutſchland i heute im

Glanze eines glorreichen Sieges, ergriffen zugleich
auch von ſtolzem Dank und tiefem Glauben an
unſeren Führer und ſeine tapferen Armeen. Auch
unſere kleine Ortsgruppe Wehlitz wollte ſich in
einer gemeinſamen Dankeskundgebung die Größe
unſerer Zeit vergegenwärtigen.

Voll gefüllt war der Saal des „Ratskellers“.
Von der Bühne herab leuchteten die Banner des
Reiches, und zur Seite waren die Fahnen der
Formationen aufmarſchiert, die Fahnen, unter
denen die neue deutſche Kampfgemeinſchaft ge-
wachſen war, die uns heute den Sieg ſchenkten.
Jm Saal ſaß der Urlauber neben dem Politiſchen
Leiter, der Hitler-Junge neben dem DWpfer aus
dem Weltkrieg, die Schweſter vom DRK. neben
der Mutter, deren Sohn auch mit dabei war. So
vernahmen ſie die Worte ihres Ortsgruppenleiters:
„Zerſchlagen vom Heldentum unſerer tapferen
Truppen, bezwungen von der Feldherrnkunſt un-
ſeres Führers wurde der Feind Wir danken un-
ſeren Soldaten und danken der Vorausſehung, die
uns einen ſolchen Führer ſchenkte. Jn ehrendem
Gedenken aber beugen wir uns vor den Opfern,
die dieſer Sieg forderte.

Die Kundgebungsteilnehmer erhoben ſich.
Langſam ſenkten ſich die Fahnen. Mit dem Lied
vom guten Kameraden grüßten wir in feierlicherErgriffenheit die Toten, glaubend und vertrauend

auf die glückliche Zukunft.
Marſch- und Soldatenlieder, geſpielt vom

Muſikzug des NS.Muſterbetriebes F. M. Weber
und von allen mitgeſungen, prägte die Gemein-
ſchaft dieſer würdigen Stunde. Ortsgruppenleiter
Pg. Schiller ging dann nochmals einzeln auf
die Vorgeſchichte dieſer entſcheidenden Ausein-
anderſetzung ein und vergegenwärtigte die Größe
dieſes Sieges, der einen tauſendjährigen Kampf
des Haſſes zwiſchen zwei Völkern beendete. Nun
iſt der Kampf vorbei. Es bleibt nur noch die Ab-
rechnung mit England, und die wird gründlich ſein.
Wir glauben an den Führer, weil wir wiſſen, daß
er ſein Ziel erreichen wird.

Als neue Bannerträger des Führers konnten
wölf neue Parteigenoſſen verpflichtet werden.Für dieſe wird der Eid eine beſonders ſymboliſche

Verpflichtung ſein. Nicht ſchöner als mit dem
Engelandlied und dem Führergruß konnte dieſe
Dankes- und Treuekundgebung der Ortsgruppe
Wehlitz ihren Abſchluß finden.

Bewerbungen
für das Langemarck Studium

NSG. Bewerbungen, die bis zum 5. Juli ein
gehen, werden noch zur Ausleſe für die am
I. November 1940 beginnenden Lehrgänge be-
rückſichtigt. Bewerbungen ſind zu richten an den
Lehrgang Halle--Köthen des Langemarck
Studiums, Halle (Saale), Univerſitätsring 5.

Gebührenerlaß
für ſtudierende Kriegsbeſchädigte
Durch einen Runderlaß hat der Reichs

erziehungsminiſter die wiſſenſchaftlichen Hoch
ſchulen des Reiches angewieſen, allen Soldaten,
die durch eine im gegenwärtigen Kriege erlittene
Wehrdienſt-Beſchädigung körperlich erheblich be
einträchtigt worden ſind und daher Verſehrtengeld
beziehen, vom zweiten Trimeſter 1940 ab vollen
Gebührenerlaß zu gewähren, und zwar ohne An
rechnung auf die für den Gebührenerlaß feſt
geſetzte Höchſtſumme Die Betreffenden müſſen
dazu den Beſcheid des Wehrmachtsfürſorge- und
verſorgungsamtes über Gewährung des Ver-
ſehrtengeldes vorlegen.

Leiſtungen für den Führer und damit für Deutſch
land ſein.“ Dann brauſte das Engelandlied auf.
Mit dem Gruß an den Führer und den Klängen
der Nationallieder endete die eindrucksvolle Feier.

Nätſel um eine grüne Taſche
s. Bad Dürrenberg. Rätſel um eine grüne

Damenhandtaſche brachte eine Verhandlung vor
dem Merſeburger Amtsgericht zur Sprache.

An einem Tiſche, auf dem drei Handtaſchen
lagen, hatte in einem Leunger Lokal Frau B. aus
Bad Dürrenberg Platz genommen. Während die
Jnhaberinnen ſ im Tanze drehten, geſchah
eigentlich nichts. Kurz vor Ende des Tanzes je-
doch brach Frau B. plötzlich auf. Mit ihr war
von dem Tiſche auch die erwähnte grüne und
gepunktete Handtaſche der Hausgehilfin G. mit Jn
halt verſchwunden.

Vor Gericht beteuerte die Angeklagte, daß ſie
die Handtaſche nicht an ſich genommen habe. Auf-
fallend war, daß Frau B. ohne Taſche erſchien,
und wie eine Zeuging befſchwor, den Saal mit
der grünen Taſche unter dem Arm verließ.
Ohne die Handtaſche kam die Angeklagte bei der

Mutter ihrer an, bei der ſie über-
nachtete. Was ſich im Dunkeln mit dem Gegen-
ſtand zugetragen hatte, blieb ein Rätſel. Da die
Angeklagte ſchon einmal einſchlägig beſtraft wor
den war und ſich hartnäckig aufs Leugnen ver-
legte, konnten ihr mildernde Umſtände nicht zu
gebilligt werden. Das Gericht erkannte auf einen
Monat Gefängnis.

dahinter die Kriegsbeſchädigten des Weltkrieges.
Kreisleiter Borner ſpricht mit den Angehörigen
der Gefallenen. BDM. Mädel überreichen ihnen
Blumenſträuße. Sie ſpüren, wie alle Volksgenoſſen
Anteil an ihrem ſchweren Verluſt nehmen, an
ihrem Opfer, das für Deutſchlands Sieg gebracht
wurde.

Dem Aufmarſch der Fahnen folgt ein Vor-
ſpruch, dann klingt ein Treuelied von Mitgliedern
der Müchelner Geſangvereine zum Himmel. Kreis
leiter Borner findet von Herzen kommende und
zu Herzen gehende Worte, die uns erkennen laſſen,
welch gewaltigen Ausmaßes dieſer Sieg iſt, der
errungen ward durch die Einigkeit unſeres ganzen
Volkes unter der genialen Führung Adolf Hitlers.
In tiefer Dankbarkeit wenden ſich unſere Herzen
u ihm und zu unſeren tapferen Soldaten. DerKeeisieiter verlieſt das Telegramm des Gauleiters

Eggeling an den Führer. Dann verweiſt er dar-
auf, daß nun der Kampf weitergeht, der Kampf
gegen England. Das Engelandlied klingt auf. Be
geiſtert ſtimmt die Bevölkerung in den vom Orts-
gruppenleiter Dietze auf den Führer ausgebrachten
„Sieg-Heil!“-Ruf ein. Und dann beenden die
Lieder der Nation dieſe Stunde, deren Jnnigkeit
noch lange in den Herzen nachklingen wird.

Volkstum iſt unſer Schickſal
go. Mücheln. Jn einer ſtark beſuchten öffent-

lichen Kundgebung der Ortsgruppe Mücheln-Weſt
ſprach am Montkagabend Lehrer Tretel im
„Deutſchen Hof“ über den Schickſalskampf der
Deutſchen im Oſten. Als gebürtiger Danziger
kennt er den Oſten aus eigener Anſchauung. Aus
gehend von den Worten Maria Kahles „Volks-
tum iſt unſer Schickſal“ gab er zunächſt einen ge
ſchichtlichen Überblick über die Entwicklung upſerer
Oſtprovinzen bis 1920. Hierbei brachte er be
ſonders zum Ausdruck, daß die heute noch be-
ſtehenden Orte zumeiſt Anſiedlungen des deutſchen
Ritterordens ſind, was aus ihrer Bauweiſe klar
hervorgeht. Des weiteren ging er auf die Ent
wicklung der Gebiete in den 20 Jahren polniſcher
Herrſchaft ein. Es iſt nichts geſchehen, ſondern
alles verwahrloſt. Gotenhafen iſt nur ein Aus-
ſtellungsſtück geweſen. Für die in dieſen Gebieten
anſäſſigen Deutſchen war dieſe Zeit ſeit Verſailles
ein einziger Leidensweg. nnerhalb von ſechs
Jahren wurden 80000 Deutſche ausgewieſen.
Das Polentum ſtrebte immer mehr nach Weſten.
Die deutſchen Kulturverbände wurden aufgelöſt
und deutſche Schulen geſchloſſen. Jn ſeinem Ab-
kommen hatte Adolf Hitler den Schutz der Deut
ſchen verlangt, was ihm auch zugeſagt wordenwar. Aber das Gegenteil war der da Der
Redner ſchilderte dann eingehend die Leiden und
Martern der Deutſchen, von denen 60 000 hin-
gemordet wurden. Das Furchtbarſte war der
3. September in Bromberg, an dem allein 1000
Deutſche umgebracht worden ſind. Verantwort-
lich für dieſe Schandtaten iſt die Geſamtheit des
polniſchen Polkes. Wir aber müſſen die Lehre
hieraus ziehen, daß wir ſtolzer werden auf den
Wert unſeres Volkstumes und mehr National-
bewußtſein an den Tag legen Durch eine große
Anzahl Lichtbilder wurden ſeine Darlegungen
veranſchaulicht. Lebhafter Beifall dankte ſeinen
Ausführungen.

Rachitisbekämpfung.

in Mücheln. Am heutigen Tage findet im
Kindergarten Neubiendorf für die Ortsteile Neu

biendorf und Möckerling ſowie für Säumige aus
den übrigen Ortsteilen ein Termin der Rachitis
ſonderbekämpfung ſtatt. Säuglinge im Alter von
über zwei Monaten müſſen dem Arzt vorgeſtell
werden.

Gutes Sammelergebnis in Beung.
gh. Beung. Bei der erſten Reichsſtraßenfſamm-

lung für das Kriegshilfswerk des Deutſchen
Roten Kreuzes wurden in unſerm Orte 289,13 M.
geſammelt, ein Ergebnis, das unſern Volksgenoſſen
wieder Ehre macht.

SA.-FührerAppell in Deſſau
Obergruppenführer Kob ſprach zu der F

von 23 Standarten und 500 Skürmen.
NSG. Zu einem von Obergruppenführer Kob

nach Deſſau einberufenen Führerappell der SA.
Gruppe Mitte war die Führerſchaft von 23 Stan
darten und 500 Stürmen erſchienen.

Der vor dem Alten Theater angetretene Ehren-
turm wurde dem Obergruppenführer von Ober-ſern Fiſcher gemeldet. Nach dem Abſchreiten

der Front begab ſich Obergruppenführer Kob in
Begleitung ſeines Stabsführers Schicke in den
roßen Saal des Alten Theaters, um zu der verſannnelten Führerſchaft zu ſprechen.

Obergruppenführer Kob wies in ſeinen Aus
führungen darauf hin, daß der Appell zu einem
Zeitpunkt ſtattfindet, der nicht nur für die weitere
Entwicklung Europas, ſondern darüber hinaus für
die Zukunft der ganzen Welt von ausſchlag-
gebender Bedeutung ſei. Ausgangspunkt dieſer
neuen Entwicklung wäre der Zuſammenbruch
Frankreichs, das von den deutſchen Truppen in
unvorſtellbar kurzer Zeit überrannt worden ſei.

Es ſei eine ſtolze Verpflichtung, in dieſer Stunde
des unbekannten SA.-Mannes zu gedenken, der
ebenſo wie in der Kampfzeit auch auf den Schlacht
feldern Europas bereit war, ſein Leben für Führer,
Volk und Vaterland einzuſetzen. Groß ſei der
Prozentſatz gerade der gefallenen SA.-Männer,
aber gerade dieſe Tatſache beweiſe, wie lebendig
in den Reihen der SA. der Gedanke ſei, daß das
eigene Leben nichts, der Einſatz für Volk und
Vaterland aber alles bedeute.

Zum Schluß ſeiner Ausführungen Ober
gruppenführer Kob der Führerſchaft der pe
Mitte ſeine Anerkennung für die erfolgreiche Ar
beit aus, die bei der Ausbildung der Wehrmann-
ſchaften geleiſtet wurde. Dieſe Arbeit müſſe auch
in Zukunft mit gleicher Beharrlichkeit wie bisher
weitergeführt werden, um die SA. als die große
Wehrerzieherin des deutſchen Volkes in unver
minderter Einſatzbereitſchaft zu halten.

Weltkriegswitwe zog einen Fünfhunderker.
Bitterfeld. Bei einem Konzertabend der

Wolfener NSKOV.-Kameradſchaft zog die Witwe
eines im Weltkrieg gefallenen Volksgenoſſen bei
einem Glücksmann einen Fünfhunderter. So hat
ſich auch diesmal wieder das Glück den Richtigen
ausgeſucht, denn die Frau kann dieſen will
kommenen Glückstreffer ſehr gut brauchen.

Volk in Leibesübungen
FlakSporkring 8:2 (4: 1).

Die Soldaten fanden ſich ſchnell und legten ein gutes
Spiel vor, was auch mit dem Halbzeitſtand recht deutlich
zum Ausdruck kommt. Den Gäſten räumte man zwar
einen Sieg zu, aber leider entſcheiden nur Tatſachen. Die
Soldaten ſpielten einen flüſſigen Fußball, und die Gäſte
kamen gar nicht all zu groß zur Geltung. Beſonders
dienen bei den Soldaten hervorgehoben zu werden:
Syring und Pötzſch; bei den Gäſten gefiel der Linksaußen.
Faſt alle Angriffe des Sportrings ſcheiterten an der guten
Verteidigung der Flak. Der Schiedsrichter leitete dieſen
ſchönen Kampf einwandfrei.

Spriposchude für spon Halle

Flak--RAD. Merſeburg.
Am Donnerstag treffen ſich erſtmalig eine Flak-Elf

mit der Elf vom Reichsarbeitsdienſt. Da die Männer vom
RAD. einen guten Handball ſpielen und ſchon verſchiedene
Merſeburger Vereine ſchlagen konnten, erwarten wir
einen ſpannenden und flotten Kampf. Der Kampf finde
auf dem Flak-Sportplatz ſtatt.

TBV. Möckerling--Flak 16:9 (7:6).
Am Sonntag trafen ſich die Mannſchaften zum Rück

ſpiel. Zunächſt hatten die Soldaten das Geſchehen völlig
in der Hand und lagen 3:0 in Führung, dann kamen
die Gäſte immer mehr in Fahrt und holten ſich bei Halb
zeitſtand die 7: 6 Führung. Leider war der Gegner
gegenüber der Spielweiſe der Soldaten reichlich hart, aber
nur in der Abwehr. Sonſt war es ein ſehr ſchönes Spiel
mit gutem Torreſultat beider Mannſchaften. Die Gäſte
waren im Sturm und im Zuſammenſpiel gut, was bei
der Flak-Elf nicht recht klappen wollte. Die beſten Spieler
waren beim TV. 1919 Möckerling Gebhardt ſowie der
Mittelläufer. Der Schiedsrichter aus Möckerling leitete
das Spiel ſehr gut.

Amklich.
NSs R. Orksgruppe Leung. Am Donnerstag, 27. Juni,

pünktlich 19 Uhr, findet eine Sportabzeichenabnahme in den
leichtathletiſchen UÜbungen im Stadion Leuna ſtatt. Inter
eſſenten haben ſich mit Urkundenheft dort einzufinden.
Urkundenhefte für Jugendliche können bei den Prüfern ent
nommen werden. Koch Ortsgruppenführer.

Wir wollen Sie erinnern
Kleine Merkkafel der „Merſeburger Zeitung.

Heule:
Merſeburg. 20 Uhr, „Gotthardſäle“: Generalverſamm-

lung der Eigenheim G. m. b H. 20 Uhr, „Gotthardſäle“: Ortsgruppe Reuſtadt: Filmabend.
20 Uhr, „Hohenzollern“: „KdF.“-Tauſchabend der
Briefmarkenſammler.

Leung. 18 und 20.30 Uhr, To-Bü: Ortsgruppe Mitte.
Nord und Süd: Filmabend. 20 Uhr, im Wald-
bad: Ortsgruppe Mitte: Dienſtbeſprechung der Poli-
tiſchen Leiter.

Beuna. 20.30 Uhr, Gaſthaus Wünſche: Mitgliederver
ſammlung der NSDAP.

Geuſa. 20 Uhr, bei Köhler: Filmabend.
Kötzſchau. 20 Uhr, bei Sack: Filmabend.
Schkopau. 20 Uhr, Gaſthaus „Zum Raben“: Mitglieder

verſammlung der Ortsgruppe.
Großgräfendorf. 20 Uhr, bei Beßler: Mitgliederverſamm

lung der NS.Frauenſchaft.
Lützen. 20 Uhr Parkgaſtſtätte: Verſammlung des Deut

ſchen Roten Kreuzes.
Braunsdorf. Altpapierſammlung.

Morgen:
Merſeburg. 20 Uhr, Merſeburg-Flugplatz und Nord:

Filmabend.
Kitzen. 20.30 Uhr, Gaſthaus Roland: Dienſtheſprechung.
Rampitz. 20.15 Uhr, Gaſthaus Müller: Filmabend.
Schafſtädt. 20.30 Uhr, „Goldener Löwe“: Mitglieder

verſammlung der NSDAP.
Großkayna. 20 Uhr, TenoHeim: Zellenabend der Zelle 2.
Günthersdorf. 15 und 20 Uhr, im „Schwarzen Bär“:

Filmabend.

Schkeitbar. 20 Uhr, Gaſthaus: Schulung der Pol. Leiter.
Spergau. 20 Uhr. bei Winkler: Monatsappell der

Feuerwehr.
LeunaMitte. 20 Uhr, im „Feierabendhaus“: Offentlicher

Hausfrauenabend.
Kreypau. 20.30 Uhr, Gaſthaus Teichmann: Mitglieder-

verſammlung der NSDAP.



26. Juni 1940 MerſeburseesSeitsss Seite 2neues zur Merſeburger Buchdruckergeſchichte Kammer verſchiedentlich überteuert. Am 11. Sep

r Sechheg et e e n e0 errichtet, aus dem wir ein
über die wirtſchaftliche Seite des
gewerbes damal it ſchließen können.Ein geſchichtlicher Beitrag im GutenbergJahr 1940 Von Dr. Siegfried Berger der S je We v

bevor Halle ig und debur eiderſeits bedru ür xemplare eW S ren per heb gern er n n e 4 t e als wärts J r B i ch d r u kehe ne r h e un dendie gendnmeen Forberger ebenfalls en worden, wie wir ll- und Acciszettel je Ries479 ſind eine Anzahl ſchöner Jnkunabeln Merſe u 71 h gr Weniger beet tet e er die ufen ach ſtLübeck iſt Suke, na nahe i Marcus weiter- S der großen Wug deren aden ren u re siri te beide epochema in ihren neuen Buchdruck in ſeinen Antn en e n Schriftſ a iſt noch e Forberger Seit S e auch Begräbn
irkungsſtätt Brandis auf unſere alte t zurückgeht. hafte ſchon 1670 um die eine Druckerei S Nuſie und Cantaten benÜber der Peiteren Druckergeſchichte unſerer Wenden wir uns nun dem Jnhalt der Akten ch ſcheffen, za und ſolche auch „würck will und ſoll er ohne Anordnung vom

Stadt liegt Dunkel bis zur Barockzeit Dann zu, die manches kulturgeſchichtlich Jntereſſante J erhält er da marſchall Ambte nichts drucken; darge en Be
aber di t der Merſebürger Buchdruck auf. enthalten. Privileg. Darin bekommt erger die u di armine f gut s ich Jwir vermuten, daß der bedeutende x ung, als einziger in und Stadt r t auf gut weiBiſ 9 e a T x der ne dere rer e75 Er inuß r dem Gr. n e a aLucas erte, ſo iſt die Neugründu rude Sache zuvor Cenſur etwer Hin im 17. Ja Merſeburgs erſte Buchhandlung en und den Zenſor wie bei denen r Aechhuß e ne werden
mit der Perſönlichkeit des Herzogs Chriſtian I. a e wogt Wartin Wanet zu Leipzigk und Jehna herkommen ſen te der wahrhaft andezvsterliche eine Ei Herzog Chriſtian i le beſondere Vergünſ wird
end Arbeit leiſtete. Die nachſte enden in r es un er wo e wie meiner ein on nicht mehr Jurisdiktion m n Druckkunſt
e e Akten des Staatsarchivs Ma z rawen voriger mann ſeel, Chriſtian Vorwerger arfen, ſondern wie die anderen Vertrag haben für die Verwaltunga T daß er mit vollem Verſtä r), von Merſeburg bürtig und weiland ienten dem Hofmarſchallamt unterſtellt Baſtineller, für die Firma ddes Buchführers Müller T ambſter aus genommen die „onera reglia“ (die Real-n u iſt, der mit ſeinen Stief en ebendar u Wechleker, W laſten). Ferner erhält er für r e c
ſöhnen rberger erſt einen Buchhandel, dann aber weil damahls wegen e Brauen eines heben Leiſe. „von denen Drucker erneut beim H ger ner zeine Druckerei in der Reſidenzſtadt gründete. achtzehn He nihenen t u iel r dr Ja es der Ohrt r aleai Zu f. her d e r gen kn r Sleigzeiis b ſoc und Drucker Gottſchick (erſt n Halt me r dennoch r Anregung beſſeren Wollen zwölff mtzen x Sin itwe Chri ſti er Ho

hann Moritz) ſchon r aus zahlre dero vornehm en und gelahrten Leute burgiſch Maaß von Unſerm Kornboden Chriſti Reteen i Die Att W r
Vermerken auf amtlichen Druckſachen und etliche Jahr mit großen Unkoſten Bücher nach V Entgeldt ſährlichen in kommt die an ab nd 7 ten e t öottſchig ſein
legenheit verm. Erſt die dere Aeſdent ſtadt zu führen und ſeil zu halten. Sonderverpſlichtung des hrivilegierten Srucker: Ffel erreicht er drider date Aktenauszüge geben aber etwas bewoge nun ſerner von eben ſeibigen zHingegen ſoll und will Er ig ſeyn. das- auf h rn d e iel e

über die r Sie n einen r rlichen und beſtändigen jenige, was aus unſern L Jhme zu drucken er bei r en 8 3 7 teteinen zwar gut nur eleinen, aber zum Gutenbergjah dzlet anzulegen erſucht worde Wir unter handen gegeben vor andern zu geſe d J eweiſen, n ge ſ enber
Kulturgeſch te un e ören dann von orbergers Minterlaſſeten fördern.“ Papier erhält er von der Kammer. e Weg le r un Zaeerk er

t Auf Grund bisher nicht bearbeiteter Akten öhnen, „von denen auch mein Buchhandel her e beträgt zwölf Groſchen das C ck Handdes Staatsarchivs in Magdeburg, rühret“. Müller beteuert ſeinen guten Willen Hundert je Bogen (je Bogen t n der Nnotdaune der
Martin Müller aus Naumburg beruft ſich in dem gemeinen Beſten und freyen Kunſt zu 1 Pfennig). Von allen Traktaten und Titelblätter, ſchmack in der Geſtaltung

ſeiner Eingabe an den Herzog Chriſtian auf einen dienen und wünſcht einen wohlbeſtellten Buch die wr5,, n ſind abgul ne drei Frei 33 Satzſpiegels! Papier und Farbe r t
aus Zne gebürtigen Forberger, der nach laden in Merſeburg anzulegen. Er ſei dazu im ſtüce an die Rentkammer abzuliefern bei guten Stücken noch ch
dem Dreißigfährigen Kriege ſchon einmal verſu tande, „maßen ich meine Handlung i nek Ein Aktenſtück aus den Jahren 1721 und Sie habenre einen Buchladen in er Reſidenz zu r c und rig r bare t Zuchladen folgenden rückt nun einen anderen, aus vielen 53 Meiſter! Daß r en
ein Forbaben aber aufge eben mußte. er Auf aber will er eine Druckerei anſchließen. Dazu Druckſachen uns wohlbekannten Namen in den geachtet wurden, gert aus Gottſchicks des
j der Stadt, Viederbelebung des beſtimmt er ſeinen „anderen Sohn, ſo derſelben n Chriſtian u Zpt am erennaſiums und der Ausbau eines Verwaſtungs- Kunſt ergeben“. Er fürchtet aber, daß er Kon Dezember 1721 ein Geſuch an den Herzog meiſteramt bekleideapparates bewogen nun Müller, der Forbergers kurrenz erhält und erbittet deshalb ein Privileg Weorit Wilhelm. 37 Jahre o ſchreibt er,
Suw n 2eiratet hatte, ſich um ein Privileg als „auf dero Reſidenzſtadt und e des Inhalts, ſei er durch die Gnade des Großvaters und de

bewerben. Er erhielt ge daß ich allein in erſeben einen Buchladen und Vaters des Herzogs privilegierter Hofbuchdrucker. Eine beiſpielhafte Kriegserholungsun Lore t und richtete ſeinen Buchladen Bücher feil haben, ſolches aber einem anderen zu r mu etwa fünf Jahre nach der Privilegie-

e e e e riebas Privileg we n e“fbuchdrucker. Er war ein tüchtiger Mann. e Er hat ſeinem Sohn Johann Moritz die der ſoziale rſorge deehe r n Drucke iſt t Die Entſcheidung auf dieſes Geſuch iſt ver Buchdruckerkunſt erlernen, ihn auch Studien b dent reren velgie
hriſtian J. aus der Feder des als 7 5 erfolgt. Das Konzept für das treiben laſſen „zu mehrerer Aceurateſſe derer hafte See als „Kriegserholungsfürſorge“

brand. Später trat dieſer Forberger als Ver net wen Es heißt darxin, daß Müller Fahre die amilichen Druckſachen beſorgt. So arnebrnr verwendet
37 auf während als Hruger Chriſtian Gott- ine Stiefſöhne privilegiert werden allein bittet denn der alte Gottſchick, „das mir Wehrmachtzeichnete, der wohl das Privileg Werbergere Merſeburg e n uchhandel und Laden zu verliehene Privilegium als Hoſſenabriuel entlaſſen e ſind; leere oderre e erhielt. Zu Gottſchicks Zeiten iſt haltn wit v e „nüzlichen Büchern meinem Sohn, annoch bey meinem Leben in deren Angehörige e unmittelbare Kriegs

aufh berühmten Gymngaſialdirektors Hilde chon am 12. März vom Herzog ab Coxrecturen“. Der Sohn hat auch ſchon acht durch t W werden betreut: R
or in eder diemanches gewichtige Buch aus der Merſeburger wie in Le z gk und anderwo“. Der Gnaden völlig zu ſtatten kommen zu laſſen. et erlitten haben;

Offizin hervorgegängen. Wir erwähnen beſonders utzen einer ſolchen Einrichtung für die „Hoff Hinter fallenenr e deiſe er An und Gelahrten“ wird hervorgehoben. Die Rentkammer hatte Hemmungen und e i

ie berühmte, in ganz Deutſchland verbreitete ber i gehör ere Sie (1697) des Rektors Hübener Das Privileg Kaſpar For gers h dec l lin en r v Weſen re geren We in hen
e n e m e ch e war W zunächſt eine h ger kammer, von g mungen kamen. Jn können. d t e ver eeitver affen und das kulturelle n einen P ſolle mit durch den R t er Antragſte e Einte Schulbücher. Re wieder um einen kleinen Schritt vor S z l i be die h amtlicher oder anderer Stellen, Kranken

Kaiſerlichen Hoheit verleumdeten?“ ſeone lenken ungufhörlich neue Siedlerzüge n

vo i den Verhafteten. dieſe neuen Gebiete. Die Arte ſiehtch habe nicht verleumdet. Sie ſind ein un r 3 ernehmun nen tatenlos Jehi ußlands und des Großfürſten r Zei reif T e e zum
ero um ſo dem Kieich einr F Fg- c en e Votemkin trommelte mit den Fingern Seta 8 Snbkenge zu geben. 9

Alle Rechte Rachrichten bäüro Adolf Holzapfei, Berlin W Wilhelmſtraße 12 53 4 W und betrachtete Bibikoff werbe n r e r dies

1 ahnen h T e ans12. Fortſetzun aſſen. anden ſich auf ſich ſelbſt geſtellt, rlo eters w. Ma und die Größe RußlandDie Heimat lag fern und ferner, r beſann e füer: Freln W n f. r w. die eder 7 e r arbeiten und kämpfen zu dürfen,
hnen öffneten ſich die Tore Äſiens. Die Men 3 t ne et t ber in u r a Faftna r r e von Rußland,eimlig. Eumſe hatte und ſchwei ehe ben n vieiſen a 9fende Tartaren, 7 ernde Juden und wilde s 7 imigen 7 Bräuchen Feſt. or kg u n o v engeh v Mit i 5 r eude tut pris Jer
Koſaken. Die Städte, r und Steppen a ne er, die im Monde S 2 rot verbennt. T nd I weitſichtt n artiges Wih rin ger er un vertraut ln i. ebanten die Krhe und waren auſ ſeinem Gute guf dem vor t u a e en e e o z

ugän e rache dergen er ne whreen niemals die Heimat Aber Patzanein wurde ihrer und ſeine ſche a zagen War e Se lade r t WennDkederſehen anderen nternehmungen nicht froh. Es 2 nd un we m t 9 3 bau g ich, Rußl nunmehr imo kamen ſie nach Kiew und Orel, nach ihm de legten eit vieles ginge en de dere ugſcha ar dur öwere, zum n zu wi
den Onſepr, den Don und die Wolga. Sie a riett der La 8 hieß und W em Vier re 7 ſage uns die dige
eben en S Feter ging Werk in e pa. m h h galamie e een o uchten eine Skeibe n e ſrhen bald, daß t die rer außerordentlich v Geſandte Gewer riſtlichen e zu Jhnen 3 r e n dieſag auch im fremden Lande die Freiheit nicht 7 r. da hatte Potemkin 73 z des Königs von n an rfe übelwo n rnd Soldaten Welablen ihnen. Aber dieſe Ab 7 inflingt en bat h Fur VPotemkin e et ſt en e r e
e nicht, kannten Ffg: Ordnung und n otemkin konnte ihn mit t r egen 5 re S t t ins vafe h mir
Lauvet eit, ſondern waren oft roh, wild feſtem et des S W in an e folgtund unberechenbar. Man hatte den D pt. ch m r daß er b ung igen eng dSe ne S neten in t u et a e De tägliche Rätſeinen Vieh und Eaatkorn verſprochen, t fürchtete ſeit Jahren et r beles s Samailoff in 8 de

it ſt langen und aufbauen könnten. und Aen hatt r eine ei ur ſollen ſich ölker Krenzworträtſelort edem er gen ſie nichts her i angetreten. Wer konnte wiſſen, o aus an Rußland erklärt er und r e
wenig. all ebe p lötzlich ſahen ſie ein, daß e ben en öä Höf gegen elle nan der Krim an das e 4

ganz kg h ren da i 2 e W v z W r ger m e in dem m 9 rvon der Katſerin Katharing un ee z Wer nt erFürſten Potemkin, wenig erhoffen könnten. Die Zarin war r aul intrigi h e i ſehr e S e I L
ſie Untergebenen egren toreuyt h ſg mi s p meine Holitit on der Krim Einwände erheben, ba III S IInüste es, daß der Fürſt rieſige gehen D c t r ber ich werde ſ vekin a der inr t11 gen ung reden t wenn e n W Se ma edlen S v u e IIubden ſie den Begmten abkauften oder die nnen. Jine ſie totete Was nuhten die knarren werte h an hre land iſt gegenwärtig ſehr ſta a So S a

den Laſtzüge, die ſg durch die Steppen anhglten und pr en t große e d vie uſchkängelten, wenn ihre Laſten nie in den r ekretär ſagte 7 e e Süden h n ehle
Beſitz derer nen r e ſie beſimm Lippen. Dies war ein gewagtes Spiel 5 Magen We a der Krone
waren, ſondern unterwegs bängenöſts en, en le i en kontrollierken, m rankre e a z lange dieverlorengingen, verdarben, geſtohlen e ſogar taffettenpoſten der Dip 38 ruſſiſche 8 Jwurden maten unterſuchen, ohne allzuviel zu ken meer ueh et iDer z Potemkin mute vielleicht Hier ger han es ſich um ch Köcn Frankreich alle n i u r We n i.
f. Aber er war nicht der Mann folger! Er wagte einen ſchü te Wer n intervenieren, eine ruſſ Andie Durchführung ſeiner Abſichten ſeit wanb. r äh unterbra n gereizt flotte eine Bebrohung ige ane etkümmern. Pläne zu ſchmieden, war abe Die Kuriere ibi- Lehensintereſſen ars en würde griff N. S
i als dte Neberwochung und iteber koffs werden Zur et h Seele andung all der tauſend Einzelheiten, die Bi wies al entſchieb ſich ſchon Ffr rſt rer Aler in rowitſ Potemkin er m n veler eprezn terin

Verwirklichung erforderte. Trotzdem dem erſten Se er, der avgrſenge wu an un a er n äche, 7, r in i derrachen die Deutſchen nur im Flüſtertone Es nutzte di ter nichts, daß er ſein ſo freue i5 See Ew. Maje e a et l Levon dem mächtigſten Manne Rußlands, fexd in r n gen etersburg und melden zu a daß d v rung i c ken hin v
Denn er weilte im Lande, tauchte überall ako 3. atten ſein VWerſot z Krim als bgeſchloſſen gelfen Jn eher n Wege anauf und verſchwand wieber, Er organiſierte kg nahe a z ritt. und es nutzie letzten Mongten ernsten tehen ülſche Ter ne e e Wer und S
den Aufmarſch der Armeen längs der türki e r fier be vis no z al inſer Poſitionen zu er W die ne feen Beneſchen ren Er ließ neue Orte, Feſtun ſohn et un n herig r. abe ſie durch meinen Vetternene ter Are a Wd zu ger 337 S e ürt e S z An auf e freien und S ves ver z ertnätſel u

z ne Worte mähte nungen e e Bora on,angen chen. Aber die Deutſchen d verwün je en bie als den Blut Meer klan rrigt jegt eas t al s 4 827 u S t
ründlich u fanden alle dieſe ſauger ernichter Rußlands. Jm Gouvernement o in der Krim Sie itgealerne mungen zu und un- „Was haben Sie i raf Bibikoff, (chreitet ber Aufbau und Ausbau unſerer t re ſie Kiege verlernten es ſehr ſchnell, ſich getr e gedacht, als Sie i dem Ja r Wir haben S e tie Cherſon z 3 e o Rarr, 12. a is h g. le

rechungen zu ver Kurakin in Wien und Seiner und viele andere Searkndet un K. u. 2. hie u W. er. Sarm.
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Merſeburger Zeitung

Bei den Kämpfen an der Somme fiel in treuer Pflicht
erfüllung für Führer und Reich unſer Arbeitskamerad,
der Maurer

Walter Stephan
im 28. Lebensjahr.

Mit tiefer Trauer erfüllt uns der Tod dieſes braven
Mannes, der als einer unſerer beſten Kameraden und
Mitarbeiter in unſerem Gedächtnis weiterleben wird.

Bekriebsführung und Gefol
des Baugeſchäftes O. Roih, Merſeburg

gſchaft

Für die Beweiſe liebevoller Anteilnahme, die uns bei
dem Heimgange unſerer lieben Mutter, Frau

Marie Götze
geb. Gottſchalk

Merſeburg, den 26. Juni 1940.

entgegengebracht worden ſind, ſagen wir allen unſeren
herzlichſten Dank.

Familie Roberk Götze, Merſeburg
Familie Robert Ziegerhorn, Merſeburg
Familie Hugo Stelzer, Mühlhauſen Thür.

Zurückgekehrt vom Grabe unſerer lieben Entſchlafenen
iſt es uns ein Herzensbedürfnis, allen denen zu danken,
die uns in unſerem Leid beiſtanden. Beſonderen Dank
Herrn Pfarrer Kohlſchütter für ſeine troſtreichen Worte
im Hauſe und am Grabe ſowie Herrn Lehrer Pöckel und
Schuljugend, der Gefolgſchaft ſowie den Einwohnern der
Gemeinden Waldau und Schkopau für Karten und
Kranzſpenden.

Jn ſtiller Trauer:

Emil Hauck
nebſt allen Hinterbliebenen

Waldau, den 25. Juni 1940.

Stellenangebote

Flinkes Büfettfräulein
od. intellig. Anfängerin, auch Frau,ſof. geſucht. Vorſtel

Bahnhofswirtſchaft LeungWerke.
tägl. ab 14 Uhr.

Zürotraft oder
und mehrere Arbe
Arbeiterinnen für ſof. geſucht.
Hermann Fritz Sturm, Obſt und
GemüſeGroßhandel, Merſeburg,

Hindenburgſtraße 4.

geſucht.

Verhäuferin

im Alter von 25 bis
35 Jahren für Kantine

Zu melden in dem
Gemeinſchaftslager

Reumark (Geiſeltal)

Mädchen
junges, als Auf-
wartung für vor-
mittags geſucht
Unteraltenburg 46.

Hausmädchen

zum 1. Juli, mögl.
vom Lande, ſucht
Fr. Bohle, Merſe

burg, Sand 2.

Kinder
mädchen

nicht unter 12 J.,
geſucht. Zu erfragen
in der „Merſeb.
Zeitung“.

Mädchen
bis 20 J., zuver-
läſſig u. ordentlich,
das zu Hauſe ſchlaf.
kann, geſucht.

Sportheim
im Stadion Leuna.

Mädchen

für Tag geſucht.
Leuna,

Karl-Duisberg-
Straße 8.

Tankwart
und Helfer für
Großtankſtelle am
Bahnhof ſtellt ein

Hans Engel
Ruf 2604

Geſchäftshaushalt

Mädchen

15 bis 19 Jahre,
zum 1. Juli in
geſucht.

Huhn K Reichert,
Schuhhaus,
Braunsdorf,

Hauptſtraße 51,
Ruf Großkayna 243

Mädchen

junges, ſucht Stel
lung im Haushalt.
Parol, Schafſtädt,

Deyſtraße 248.

Fräulein
älteres, ſucht Stel-
lung bei allein
ſtehendem Herrn.
Zuſchr. u. P 8798
an „Merſeb. Zig.“.

Frau
junge, ſucht tags-
über ein Kind zu
beaufſichtigen. Zu-
ſchriften u. P 3795
an „Merſeb. Ztg.“.

Im M.
Anzeigenkeil

ſtets gute Ein

gut

Dermletungen

Zimmer
möbliert, zu ver-
mieten

Leunger Str. 4 b.

Zimmer
zum 1. 7. zu ver

mieten
Damaſchkeſtraße 24.

Mietgeſuche

Zimmer
möbl., von berufs
tätigem Mädchen
ſofort geſucht. Zu
ſchriften u. P 3794
an „Merſeb. Ztg.“.

Zimmer
mit 2 Betten und
Kochgelegenheit ſo
fort oder ſpäter zu
mieten geſucht.
Brinkmann, Leuna,

An der Bahn 6.

Trommel
große und kleine,
mit Zubehör billig
zu verkaufen bei

Karl Meyer,
Saalſtraße Nr. 3.

ßaufſgeſuche

Handwagen

neu oder gebraucht,
ſofort zu kaufen

geſucht.
endrich,

Rudolf-Oeltzſchner
Straße 32

(Lebensmittelgeſch.)

Harmonium
zu kaufen geſucht.
Offerten mit Preis
unter P 3792 an
„Merſeb. Zeitung“.

Sportwagen
gut erhalten, zu
kaufen geſucht.

Lindemann,
Weidenweg 4.

Ehepaar
berufstätiges, ſucht
ein oder zwei möbl.
Zimmer für ſofort,
etvl. ſpäter. An-
gebote u. P 3793
an „Merſeb. Ztg.“.

Wohnung
(2 bis 3 Zimmer)
von jungem Ehe-
aar zu mieten

geſucht. Zuſchriften
unter P 3796 an
„Merſeb. Zeitung“.

Grundſtüchs-
markt

Haus
(Ein- oder Zwei-
familien) gegen
Barzahlung zu kau
fen geſucht. Off.
unter P 3790 an
„Merſeb. Zeitung“.

Tennisſchläger
2 Stück, 2 Zylinder-
hüte zu verkaufen
Lutherſtr. 10, II r.

Küchenherd
erhalten,

verkaufen
Burgſtraße 6.

zu

Küchentiſch

(155 cm lang und
65 cm breit), Waſch
ſtänder m. Zubehör,

Seiden-Lampen-
ſchirm, ſchw. Wild
lederſchuhe (Gr. 38)

zu verkaufen. Zu

kaufsquellen? erfragen in der
„Merſeb. Zeitung“.

verloren
Schirm

an der Halteſtelle
von der Elektriſchen

e

Anſer Peter erhielt heute morgen
Jürgen ein kleines Brüderchen.

In öankbarer Freude: Gerda Wolff geb. Storner.
Hans Woilff.

Leung, den 25. Juni 1940.
z. Z. Privatklinik Dr. Wiegand, Merſeburg.

S

das ist nichts Neues. Seit
Jahrzehnten waschen sich
Hunderttausende täglich mit

Seesand-Maondoelkleie
(för Empfindlicho auch o h a e Seesand)

Die Haut wird nicht entffettet,
nicht gereizt, aber gröndlich
gereinigt und zugleich milde
massiert.

lllll
in Packungen zu 1I9, 48 und 95 Pfg.

in allen fachgeschäften.
EXTERIKULTUR A.-G. OSTSEEBAD KOLBERG 26

l

l

Das neue

Cinwohnerbuch

1940
der Stadt Merſeburg u. deren Wirtſchafts

gebiet iſt fertiggeſtellt u. zum Preiſe von

RM. 7.50
in der Geſchäftsſtelle erhältlich

TWkevedurger Zeitung

m Namen des Deutſchen Volkes!
Strafſache gegen den Bauer Albert Frauen

dorf in Knapendorf, geboren am 4. März 1888
in Knapendorf, wegen Beleidigung.

Das Amtsgericht in Bad Lauchſtädt hat in der
Sitzung vom 18. April 1940, an der teilgenommen
haben: Amtsgerichtsrat Dr. Kirſten als Amts
richter, Juſtizinſpektor Krauſe als Beamter der
Staatsanwaltſchaft, Juſtizangeſtellte Holze als
I dsbeamter der Geſchäftsſtelle, für Recht er
annt:

Der Angeklagte wird wegen öffentlicher Be
leidigung zu einer Geldſtrafe von 49, RM., im
Nichtbeitreibungsfalle zu ſieben Tagen Gefängnis,
und zu den Koſten des Verfahrens verurteilt.

Zugleich wird dem Beleidigten, Polizeihaupt-
wachtmeiſter Krauſe in Bad Lauchſtädt, die Be
fugnis n den Tenor des Urteils mit
vollem Rubrum binnen 1 Monat ab Rechtskraft
des Urteils auf Koſten des v in den
Lauchſtädter Nachrichten und in der Merſeburger
Zeitung je einmal bekannt zu machen.

Gründe:
pp.

gez. Dr. Kirſten, Amtsgerichtsrat.

Ausgefertigt.
Bad Lauchſtädt, den 4. Juni 1940.

(L. S.) Noth Kanzleihilfsarbeiter,
als Urkundsbeamter der Geſchäftsſtelle

des Amtsgerichts.

am Sonntag ſtehen

gelaſſen 6egen elohnung abzugeben
auf dem Fundbüro.

Mädel
19 Jahre, mittlere
Reife, ſucht nette

Freundin, am
liebſten 20--25 J.
alt, natur und
muſikliebend, zu
fröhlicher Freizeit
geſtaltung. Zuſchr.
unter P 3797 an
„Merſeb. Zeitung“.

Angebote auf Kennziffer Anzeigen
bitten wir nicht per Einſchreiben

einzuſenden, da wir ſie nicht per
Einſchreiben weiterreichen können.
Es empfiehlt ſich nicht, wichtige
Papiere beizufügen.

„Merſeburger Zeitung (AnzeigenAbt.)

Eine
gute Idee
Wie oft kann man
dieſe Worte im Le
ben hören. Aber
was nutzen alle
guten Jdeen, wenn
man ſie nicht popu-
laär macht. Die
Propaganda iſt in
jedem Falle die un
bedingte Voraus-
ſetzung für feden
Erfolg. Denken Sie
daran! Werben Sie
durch die Zeitung;,
ſie iſt das beſte
Sprachrohr für alle
und für alles. Er-
folgreiche Geſchäfts-

leute werben in
Merſeburg und Um
gebung durch An
zeigen in unſerer

Merſeburger
Feitung.

Ad

Schäferhund

guter Wachhund,

weißſchwarzgelb
gezeichnet, zugelau
fen! Geg. Unkoſten
abzuholen
Waldſchmiede Löpitz

2142 Jahre alt, mit
Stammbaum zu
verkaufen. Beſichti
gung Sonnabend
und Sonntag, vor

von 9 bis

Läuferſchwein
zu verkaufen

Neumark Nr. 2.

Zughund
(Dobermann) gibt
ab Zöſchen Nr. 120

For
(drahthaariger),

mitta
12 Uhr.

Naumburger
Straße 44.

Lutzen
Bekir.: Hausſchlachtungen und Ausgabe der

Futtermittelſcheine.

Die Anträge auf Futtermittel für Schweine
ſind bis ſpäteſtens Sonnabend, den 29. Juni 1940,
im Rathaus, Kartenausgabeſtelle, zu ſtellen.
Auskünfte über die Bedingungen, unter welchen
Futtermittelſcheine bewilligt werden und die Ge
nehmigung für Hausſchlachtungen erfolgen, wer
den ebenfalls in der Kartenausgabeſteüle erteilt.

Lützen, den 25. Juni 1940.
Der Bürgermeiſter.

Schuhhans Grahmann

Kleine Ritterſtraße 9

Spezialgeſchäft für erſtklaſſige Martkenſchuhe
Alleinverkauf der Weltmarke „Salamander“

iſt ab Donnerstag, den 27. 6. 40

Menſchen, Tiere
Ab heute! 6.00 und 8.30 Uhr.

Harry Stel in

Senſakionen
Ein Film aus dem Leben der Artiſten,
aus der auf en Welt des Zirkus.

ochenſchau:
Der Siegeszug durch Frankreich.

Jugendfrei!

Sctack Mersebur

Kastfe gegen Kaſſe gepflegte, gebrauchte

Automobile
von 1 bis 4 Liter

Autohaus o. NOrnbergerMerſeburg, Ruf 2341

Auszahlung von Familienunkerhalk.
Für die Zeit vom 1. bis 31. Juli 1940 wird.

ſoweit ein Antrag auf berweiſung bisher nicht
vorliegt, der Familienunterhalt für die Ange-
hörigen der zur Wehrmacht Einberufenen in der
W auptka e (Rathaus am Markt) wie folgt

t:
Berechtigte mit dem Familiennamen A bis R

nur am Donnerstag, dem 27. Juni 1940,
8 bis 12 Uhr,

für Berechtigte mit dem Familiennamen S bis
nur am Donnerstag, dem 27. Juni 1940,
15.30 bis 17 Uhr.

Beſcheide über die Bewilligung des Familien-
unterhaltes ſind als Ausweis mitzubringen.

Merſeburg, den 24. Juni 1940.
640/20. Der Oberbürgermeiſter

Abteilung für Familienunterhalt

Ausgabe der Zuſatzſeifenkarken.
Die für die Monate Juli bis September 1940

gültigen Zuſatzkarten für Seife und Waſchmittel
werden im Stadtkreis Merſeburg in der Zeit vom
1. bis 6. Juli 1940 gegen Vorlage der weißen
Ausweiskarte und des Stammabſchnittes der alten
Zuſatzkarte

in den Dienſtſtunden von 8--12 Uhr und
15--18 Uhr

ausgegeben, und zwar:
in der Lebensmitktelkartenſtelle, Dammſtraße 6
(Hotel „Alter Deſſauer“),

für Kinder bis 577 vollendeten 8. Lebensjahr,
im ſtädt. Wirtſchaftsamt, Hindenburgſtraße 41,

a) für berufsmäßig in der Krankenpflege beſchäf
tigte Perſonen, z. B. Arzte, Dentiſten, Heb-
ammen, Krankenſchweſtern u. a.,

b) für Kranke gegen Vorlage einer Beſcheinigung
von einem Arzt oder einer orthopädiſchen Ver
ſorgungsſtelle.

Bruchleidende
e

auf ein gutes B
Auch finden Nife
durch das vielgerühmte

n evon dieser einzigartigen

am Freitag, den 28. Juni, in
Merseburg a. S., Hotel „Drei
Schwäne“, von 4 bis 7 Uhr.
Dankschreiben: Ich trage seit ca. 3 Jahren
Ihr „Spranzband““ und bin mit demselben
sehr zufrieden, auch bei der schwersten
Arbeit tst das Band immer zuverlässig.

Evangel. Männerwerk
der Stadtkirche St. Marximi.
Wiederaufnahme der Zuſammen
künfte Donnerstag, den 27. Juni,
abends 8.15 Uhr, im Gaſthaus
„Vaterland“, Weißenfelſer Straße.
Vortrag: „Geſchichte des Deutſch
tums in Oſtaſien“ von P. Krüger.

Waſch und
Reinigungsmittel,
ſowie Bohnermaſſe

(flüſſig und feſt),

FeltHanicrem
jedes Quantum ſofort lieferbar

zu haben
Fa. Friedr. Koch, Berlin SW61,

Chem.techn. Erzeugniſſe,
Planufer Nr. 34.

Merſeburg, den 24. Juni 1940.
Der Oberbürgermeiſter.

W. A./40. Wirtſchaſtsamt

Müchein

Aufforderung des ſtaatlichen Geſundheitsamkes
zur RachikisBetreuung.

Am Mitwoch, dem 26. d. M., findet im Kinder-
garten Neubiendorf beginnend um 15 Uhr
für die Ortsteile Neubiendorf und Möckerling
ſowie für die Säumigen aus den übrigen Orts-
teilen der 3. Termin der Rachitis-Sonder-
betreuung ſtatt.

Die meiſten Erziehungsberechtigten werden eine
ſchriftliche Aufforderung erhalten haben, die Säug-
linge im Alter von über zwei Monaten in dieſer
Sonderbetreuung vorzuſtellen. Sollten einige Er
ziehungsberechtigte keine ſchriftliche Aufforderung
erhalten haben, den Säugling vorzuſtellen, ſo
wollen dieſe von ſelbſt mit dem Kinde erſcheinen
und das Familienſtammbuch als Ausweis mit-
bringen.

Kinder mit anſteckenden Krankheiten oder ſolche
aus Familien, in denen augenblicklich anſteckende
Krankheiten herrſchen, dürfen zur Rachitis-Sonder-
betreuung nicht vorgeſtellt werden.

Querfurt, am 24. Juni 1940.
Der Amksarzk.

Dr. Mennicke, Medizinalrat.

Veröffentlicht.
Mücheln (Geiſeltal), am 24. Juni 1940.

Der Bürgermeifter.
J. V.: Spangenberg, Erſter Beigeordneter.

Querfurt
Bekanntmachungen

Bekr. Verteilung der reſtlichen Heringe.
Die von der letzten Verteilung übriggebliebenen

Heringe können von den Kleinhändlern auf den
Stammabſchnitt der laufenden Reichsfettkarte ab-
gegeben werden. Vorzugsweiſe ſind hierbei kinder-
reiche Familien zu berückſichtigen.

Da lediglich die bei einigen Kleinhändlern noch
vorhandenen Beſtände geräumt werden ſollen, be
ſteht für den einzelnen Verſorgungsberechtigten
kein Anſpruch auf Zuteilung.

Querfurt, den 24. Juni 1940.
Der Landrat.

Ernährungsamt

Pflanzensäkte

Möhre
Spinat
Tomate

Flasche 2.

A El
Adler-Drogerie
Gotthardstr. 28

Jede Woche

neu
Unsere illustrierten Zeitschriften
mit Bildern und Berichten vom
groben Zeitgeschehen:

Jllustrierter Beobachter
Berliner Illustrierte.
Münchner Jllustrierte.
Kölner Jllustrierte
Hamburger Illustrierte.
Wiener Illustrierte

Zu e

Deutsche Illustrierte
Die Woche

Wenn die Zeitschkriften aus-
gelesen sind, finden sie noch
dankbare Aufnahme bei unse-
ren Soldaten. Bestellungen
nehmen unsere Zeitungsträger
entgegen oder sind direkt zu
richten an

Merſeburger Zeitung
Zweigstelle Leund, Buch- u.

Schreibwaren-Handlung,
Industrietor I

Jn unſer Handelsregiſter A iſt heute
unter Nr. 70 die Firma Alma Wilberg,
Textilwaren, Damen und Kinder
Oberbekleidung, in Schkeuditz, und als
deren Jnhaberin Alma Wilberg in
Schkeuditz, Peſtalozziſtraße 6, ein
getragen worden. Schkeuditz, den 14. 6.
1940. Das Amtsgericht.

Viehfeuchenpolizeiliche Anordnung.
81.

Nachdem die Maul- und Klauenſeuche unter
dem Klauenviehbeſtande

a) des Bauern Eſpenhahn in Balgſtädt,
b) des Rittergutes in Balgſtädt,
o) des Landwirts Koch in Freyburg Unſtrut,
d) des Spediteurs Knauf in Freyburg Unſtrut,
e) des Landwirts Johann Hagenguth in Rothen-

ſchirmbach
erloſchen iſt, werden die Schutzmaßnahmen für
dieſe Seuchengehöfte n aufgehoben.

Die Gemeinden Balgſtädt, Freyburg Unſtrut
und Rokhenſchirmbach ſind ſomit frei von Maul
und Klauenſeuche und treten zum Schutzbezirk des

Kreiſes Querfurt. t8 2.
Dieſe Anordnung tritt ſofort in Kraft.
Querfurt, den 24. Juni 1940.

Kaufmann,

In unſerem Handelsregiſter B Nr. 95
iſt heute bei der Firma Commerz undPrivatBank, Aktiengeſellſchaft, Filiale

Merſeburg, folgendes eingetragen wor
den: Die Firma iſt in Commerzbank,
Aktiengeſellſchaft Filiale Merſeburg, ge
ändert worden. Dieſe Eintragung iſt im
Handelsregiſter des Gerichts des Sitzes
(Amtsgericht Hamburg) erfolgt und in
Nr 107 des Reichsanzeigers vom 9. Mai
1940 bekanntgemacht worden. Amts-
gericht Merſeburg, den 21. 5. 1940.

Jn unſer Handelsregiſter B Nr. 104
iſt heute bei der Firma Buna Werke
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung in
Merſeburg eingetragen worden: Zu Ge
ſamtprokuriſten ſind beſtellt: Dipl.-Jng.
Carl Auguſt Schumacher, Schkopan,
Dr. phil, Wilhelm Klein, Chemiker,
Schkopau, Dr. phil. Albert Grimm,
Chemiker, Schkopau, Arthur Bohring,

Schkopau. Amtsgericht
Der Landrat. Merſeburg, den 18. Juni 1940.
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